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„Nonstop -Angr, >." auf Bristol
Die Erfolge der deutschen Luftwaffe lasten das Ausmaß der

Zerstörungen -Hnen

Berlin,  25 . Rov . Während das britische Luftfahrtministerium
die Engländer über die furchtbaren Zerstörungen in Coventry»
Birmingham und Southampton noch mit erlogene » Behauptun¬
gen von der Bombardierung der Berliner Bahnhöfe zu trösten
inchte, hat die deutsche Luftwaffe schon wieder zu einem neuen
Schlage ausgeholt , der diesmal die « esteuglische Hafenstadt
Bristol  mit der ganzen Wucht der deutsche» Vergeltung traf.

Der Großangriff der gegen Bristol angesetzten starken Flieger¬
kampskräfte hat so durchschlagende Erfolge gehabt , daß sie einfach
nicht verleugnet werden konnten . Wenn auch die amtlichen eng¬
lischen Stellen den Namen der Stadt wie üblich wieder verschwei¬
gen und nur eine Stadt in Westengland " angeben , so lassen doch
ihre dürftigen Angaben ahnen , daß das Ausmaß der von den
deutschen Bomben angerichteten Zerstörungen riesengroß sein mutz.

Unter dem niederschmetternden Eindruck des deutschen Groß¬
angriffes teilte der Londoner Rundfunk mit , daß deutsche Flug¬
zeuge in der Nacht zum Montag ganz besonders heftig eine Stadt
in Westengland mit Bomben belegt haben . Dieser Angriff habe
kurz nach Einbrechen der Dunkelheit begonnen und einige Stun¬
den gedauert . Hochexplosive und Brandbomben hätten „Häuser"
und „ Handelsgebäude " zerstört , beschädigt und zum Teil in
Brand gesetzt.

Es sei ein dauerndes Kommen und Gehen in der Lust gewesen,
so daß man den Eindruck habe erhalten können , es handle sich um
einen „Nonstop -Luftgngriss ". Auch der Bericht des Lustfahrt¬
ministeriums und des Ministeriums für die innere Sicherheit gibt
zu, daß die hauptsächlichsten Angriffe zur Luft im Laufe der Nacht
zum Montag im Westen von England ausgefiihrt wurden , daß sie
kurz nach Einbruch der Nacht begannen und dis nach Mitternacht
dauerten . „Schwere und zahlreiche Brandbomben wurden ab¬
geworfen , und Wohnhäuser und Bürogebäude durch Brand be¬
schädigt und durch Explosion vernichtet ."

„Büro - bezw - Handelsgebäude " sind auch in diesem Falle nichts
anderes als die schamhaften Umschreibungen für die von den
deutschen Bomben zerstörten Fabriken und Hafenanlagen . Wie
gewaltig diese Zerstörungen in Wirklichkeit sind, haben die Be¬
richte über Coventry zur Genüge gezeigt . Und in Bristol wird es
nicht viel anders sein.

Briftol  ist die durch Kanäle mit dem Vristolkanal und der
Themse verbundene Stadt , hat 400 000 Einwohner und ist Eisen¬
bahnknotenpunkt . Bristol ist bekannt als Ausfuhrhafen von Eisen¬
waren und Metall . Im 17. Jahrhundert war Bristol die älteste
Seestadt Englands , vor allem bereicherte sie sich durch den Handel
mit Westindien . Im Umfang des Seeverkehrs steht Bristol an
achter Stelle . Vor Liverpool hat Bristol große Vorzüge bezüglich
der Lage . Bristol dient weit mehr der Einfuhr als der Ausfuhr.
Das Bild seines Hafens wird durch den Import von Erdöl und
Lebensmitteln bektimmt.

Wer wird irregeführl?
„New Potk Times " gegen den britischen Zensurterror . —

Deutliches Zeichen allgemeiner Kopflosigkeit.
New Pork » 25. Nov . Nicht der Feind , sondern Londons beste

Freunde werden durch den englischen Zensurterror irregeführt,
schreibt der Londoner Berichterstatter von „New Pork Times"
seinem Blatt . Alle nicht rosig gesärbten Schilderungen über die
Ausmaße der Zerstörungen , die durch die deutschen Bomben¬
angriffe auf London und andere Industriestädte entstanden seien,
würden von der Zensur - rücksichtslos unterdrückt,
erklärt der Korrespondent . Nicht einmal die Namen der bombar¬
dierten Städte dürften genannt werden , obwohl alle Welt aus
den deutschen Heeresberichten wisse, um welche Städte es sich
handele.

Unwillkürlich denke man bei diesen strengen Vorschriften
daran , daß auch Frankreich — und zwar in den letzten Wochen
vor dem Zusammenbruch — seine Zensur außerordentlich ver¬
schärft hatte . Der Berichterstatter zweifelt auch daran , daß diese
scharfe Zensur in Englands Interesse liegt , denn — obwohl Eng¬
lands Hilfsbedürftigkeit größer sei denn je zuvor — werde durch
rosige Schilderungen alles unterdrückt , was geeignet sei, dem
amerikanischen Volk die bittere Lage , in der England sich befin¬
det , klarzumachen.

Der Korrespondent weist darauf hin , daß sogar die englische
Presse gezwungen sei, deutsche Kommuniques abzudrucken , um
ihre Leser wenigstens einigermaßen zu unterrichten . Der scharfe
Zensurterror sei der deutlichste Beweis für die gefährliche Lage,
in der England sich befinde und ein untrügbares Zeugnis der
Ratlosigkeit in London , dieser Gefahr Herr zu werden.

Die Leistungen der italienischen Luftwaffe
Rom, 25. Non. Viktor Emanuel III. hat die Sitzung der Kö¬

niglich -Italienischen Akademie am Sonntag auf dem Kapitol
eröffnet . In der Eröffnungsansprache über das Thema „Fort¬
schritte auf dem Gebiete des Flugwesens " erklärte der Akademi¬
ker General Crocco . die italienische Luftwaffe habe auf allen
Kriegsschauplätzen , über den britischen Inseln , über Afrika und
dem Mittelmeer , insgesamt 4 Millionen Kilometer in 12 000
Stunden geflogen und in 700 Aktionen 3000 Tonnen Bomben'
abgeworfen . Don London bis hinunter nach Berbera , von der
Nordsee bis zum Persischen Golf stehe die italienische Luftwaffe
zusammen mit dem Heer und der Marine in der ersten Linie
jenes beriets vor fünf Jahren vom Duce vorausgesagten Be-
srriungskampfes des italienischen Volkes und zeige sich durch
ihren Heldenmut in diesem Kreuzzug würdig der römischen
Tradition.

RiegerjubilSurn des Flugkapitäns Baue
Der Führer überreichte sein Bild mit herzlicher Widmung

Berlin , 25. Nov . Der Flugkapitän des Führers . ^ -Oberführer
Hans Baur,  beging am Montag sein 25jähriges Fliegerjubi-
läum . Aus diesem Anlaß überreichte der Führer seinem lang¬
jährigen treuen Piloten sein Bild mit einer herzlichen Widmung.

Hans Baur ist seit März 1032 ununterbrochen der Flugkapitän
des Führers . Er hat in diesen Jahren , angefangen von den ge¬
waltigen Deutschland -Flügen während der entscheidenden Wahl¬
kämpfe bis zu den verantwortungsreichen Frontflügen mit dem
Führer in diesem Kriege , seine Aufgabe beim Führer in einzig¬
artiger vorbildlicher Weise erfüllt . Flugkapitän Baur , der im
43. Lebensjahr sich, , hat schon den Weltkrieg bei einer Feld¬
fliegerabteilung mitgei, «acht , wo er als Artillerie - und Infan¬
terieflieger neun Abschüsse erzielte . An Kriegsauszeichnungen er - !
hielt er das EK . I. und II. Klasse sowie die bayerische Tapfcrkeits -?
Medaille . Nach dem Weltkrieg war Haas Baur bei der Militär - '
luftpost , dem Bayerischen Lust -Lloyd , dem Junkers -Luftverkehr
und der Deutschen Lufthansa als Pilot tätig . Als er 1032 zum

Führer kam, hatte Baur allein im Luftverkehr , die Kriegsflüge
nicht mit eingerechnet , bereits 1,2 Millionen Flugkilometer zurllck-
gelegt . Heute dürfte er nicht mehr weit von 2 Millionen Flug-
kilometern entfernt sein . Flugkapitän Baur gehört seit 1921 der
NSDAP , an und ist Inhaber des Goldenen Parteiabzeichens . In
der U bekleidet er den Rang eines ^ -Oberführers.

Dr . Tuba ehrt die gefallenen Helden
Berlin , 2,6. Pov . Am Montag vormittag begab sich der als

East der Reichsregierung in Berlin weilende slowakische Mini¬
sterpräsident und Außenminister Prof . Dr . Tuka  zum Ehren¬
mal Unter den Linden , er war begleitet von einem Offizier der
Attache -Gruppe des Oberkommandos der Wehrmacht , von dem
slowakischen Gesandten in BerliNj Cernak , und dem deutschen
Gesandten in Preßburg , v. Killinger . Der slowakische Gast legte
zu Ehren der gefallenen deutschen Helden einen Kranz nieder
und verließ nach einigen Augenblicken andächtigen Schweigens
das Ehrenmal , um den Vorbeimarsch einer Ehrenkompanie der
Wehrmacht abzunehmen.

Der Stellvertreter des Führers der NSDAP ., Reichsministsr
Rudolf Hetz , empfing am Montag vormittag den slowakischen
Ministerpräsidenten und Außenminister Professor Dr . Tuka , der
auch dem Reichsjustizminister Dr . Eürtner  einen Besuch ab¬
stattete.

Grand ! beim Führer
Besprechungen mit Rechtswahrern und Politikern

Berlin , 25. Nov . Am Montag traf auf dem mit den deutschen
und italienischen Fahnen geschmückten Anhalter Bahnhof der
italienische Justizminister Graf Dino Erandi mit Reichsminister
Eeneralgouverneur Dr . Frank aus München kommend zu einem
kurzen Aufenthalt in der Reichshauptstadt ein . Zum Empfang des
Ministers hatten sich Vertreter der italienischen Botschaft sowie
eine Abordnung des Berliner Fascio und Vertreter des Aus¬
wärtigen Amtes und des Justizministeriums eingefunden . Eine
Ehrenkompagnie der Waffen -^ erwies dem hohen East die mili¬
tärischen Ehren . Er wird während seines Aufenthaltes in der
Reichshauptstadt Besprechungen mit deutschen Rechtswahrern und
Politikern führen sowie die Einrichtungen des NS .-Rechtswahrer-
bundes kennenlernen.

Der Führer  empfing am Montag mittag in der Neuen
Reichskanzlei den iatlienischen Justizminister und Präsidenten
der Kammer des Fasci und der Corporazionen , Graf Dino
Erandi.

Die Bedeutung Southamptons
Berlin , 25. Nov . Southampton , das in der Nacht zum Sonntag

schweren deutschen Bombenangriffen ausgesetzt war , ist in dop¬
pelter Hinsicht von größter wirtschaftlicher Bedeu¬
tung,  und zwar einmal wegen seiner Wichtigkeit als Ein - und
Ausfuhrhafen und zum anderen wegen seiner umfangreichen An¬
lagen der Rüstungsindustrie.

Southampton ist der drittgrößte Hafen Englands und der
größte der englischen Südküste . Ueber Southampotn geht fast der
gesamte transatlantische Personenverkehr Englands . Außerdem
werden in erster LinieTZndustrieerzeugnisse und Fertigwaren über
diesen Hafen ausgefuyrt . Die Hauptbedeutung Southamptons
lag in seiner Leistungsfähigkeit als Einfuhrhafen.
Southampton ist einer der größten Einfuhrhäfen für Erdöl und
Erdölerzeugnisse und verfügt über entsprechende Lageranlagen.
Ferner war Southampton sehr wichtig als Einfuhrhafen für
Lebensmittel , zum Beispiel für Getreide , Futtermittel , Gemüse
und Früchte . Insgesamt kommen über den Hafen jährlich Ein¬
fuhrgüter in Höhe von 2,5 Millionen Tonnen.

Im Hafengebiet  von Southampton befinden sich mehrere
Kriegsschiffwerften,  davon einige für den Bau von Zer¬
störern , Motor -, Torpedobooten und Minenlegern . Die Beschä¬
digung derjenigen Werftanlagen , die für den Bau von Zer¬
störern besonders wichtig sind, fällt für England deswegen be¬
sonders empfindlich ins Gewicht , weil die englischen Zerstörer
schon jetzt nicht mehr ausreichen , um die Eeleitzüge zu begleiten.
Ein erhebliches Hindernis wird auch der Ausfall der Werften für
Reparaturzwecke darstellen.

Im Stadtgebiet von Southampton befinden sich auch mehrere
Werke der Luftrüstungs -Jndustrie , und zwar vor allem Werke des
Vickers - Konzerns,  in denen die Spitfire -Jäger hergestellt
werden . Außerdem befinden sich in Southampton große Werke
für die Herstellung von Panzerkampfwagen , die ebenfalls zum
Vickers -Konzern gehören . Southampton ist auch ein wichtiger
Standort der englischen Pulver - und Sprengstoff -Industrie , dis
mit mehreren recht bedeutenden Fabriken vertreten ist . Ferner
gibt es in Southampton noch zahlreiche andere Industriezweige,
die für die englische Rüstung arbeiten.

«Für eine Generation vernichtet-
Stockholmer Presse über die Zerstörungen in Coventry.
Stockholm , 25. Nov . Die Stockholmer Presse bringt am Mon¬

tag morgen spaltenlange Londoner Eigenberichte ihrer Korre¬
spondenten über die nahezu restlose Zerstörung des einstigen Co¬
ventry durch den vernichtenden Arm der deutschen Luftwaffe.

Wie „Stockholms Tidningen " im Gegensatz zu den britischen
Verlautbarungen melden kann , ist die Gas -, Licht - und Wasser¬
versorgung Coventrys völlig außer Funktion gesetzt. Das Blatt
schreibt , die ersten Bomben rissen das ganze Wassersystem aus.
Die Feuersbrünste konnten nicht gelöscht werden , die Schläuche,
die in den Kanal gelegt wurden , wurden vom Schlamm verstopft.
Ohne Unterbrechung fielen die Bomben elf Stunden lang auf
dieses sehr begrenzte Stadtgebiet . Die Feuersbrünste waren eine
Richtschnur , so daß die Flieger niemals umherkreisen mußten,
um das Ziel zu suchen. Der ganze Angriff muß bis ins einzelne
zurechtgelegt gewesen sein , denn sonst hätten die deutschen Ma¬
schinen nicht mit solcher Präzision ankommen können . Diese
Fcuersbrünste und die fehlende Wasserversorgung wurden Co¬
ventry zur Katastrophe . Die Gaszufuhr ist so schwer beschädigt,
daß ihre Reparatur drei Monate in Anspruch nehmen durfte.
Die Wasserleitungen sind unterbrochen und werden vom Kanal¬
wasser verunreinigt . Auch das Elektrizitätswerk ist schwer beschä¬
digt worden . Weiter meldet „Stockholms Tidningen ", daß große
Lautsprecher in der Ruinenstadt umherfahren und Neues über
Transportmöglichkeiten , lleberarbeits - und Lohnzahlungen mel¬
den . Die Leute hätten aber überhaupt nicht darauf gewartet,
sie hätten nur den einen Wunsch gehabt : Fort ! „Einzelne Häu¬
ser " , so schreibt das schwedische Blatt , „stehen noch oder besser
gesagt , Reste von einzelnen Häusern , die noch brauchbar sind,
Von knapp 70 000 Häusern der Stadt sind 20 000 entweder völlig
zersplittert oder so beschädigt , daß sie bis auf weiteres völlig
unbrauchbar sind . Eine Woche nach der Katastrophe sah man
noch den Rauch glühender Feuersbrünste unter den Ruinen ."
Nach „Svenska Dagbladet " steht innerhalb eines großen Stadt-

Arbeitstagung der Tebietsführer der HI.

München , 25. Nov . Am Montag traten in der Hauptstadt der
Bewegung die Eebietsführer der Hitlerjugend zu einer Arbeits¬
tagung zusammen . Nach der Begrüßung vor allem der Angeld
rigen des Führerkorps , die von ihrem Feldtruppenteil und vom
direkten Einsatz der Luftwaffe nach München gekommen waren
sprach Reichsjugendführer Axmann  über die laufenden Fra¬
gen der HJ .-Arbeit . Nachdem der Reichsjugendführer die Ar¬
beitsanweisungen über den weiteren Einsatz der Jugend im
Kriege bekanntgegebcn hatte , sprach Stabsführer Moeckel iib-r
die bisherige Arbeit und die zukünftigen Maßnahmen auf dem
Gebiet der erweiterten Kinderlandverschickung.

Schwerverbrecher erschossen . Der Neichsfiihrer und sshpf
der Deutschen Polizei teilt mit : Am 12 . November wurde der
wiederholt vorbestrafte Schwerverbrecher Herbert Wein¬
hauer wegen Widerstandes gegen die Staatsgewalt er¬
schossen.

Westlich von Irland torpediert . Der schwedische Handels-
dampfer „ Anton " (5135 VNT .) meldete drahtlos , daß er
ungefähr 250 Melen westlich von Irland torpediert wurde.

Zwei englische Vorpostenschiffe versenkt . Nach einer amt¬
lichen Londoner Mitteilung sind die beiden englischen Vor¬
postenschiffs „ Kingston Alalite " und „ Need " durch feindliche

^Mtionen persenkt worden.

USA .-Bo ' ichafterwechssl in Vichy . In Vichy ist die Mel¬
dung eingeiroffen . daß zum amerikanischne Vorsthaskr bei
der französischen Negierung als Nachfolger des Bm,chasterg
Bullitt der Konteradmiral Leahy ernannt worden ist. Es
bestätigen sich also die Vermutungen , daß Bullitt nicht zu¬
rückkehren würde . Er mar durch die Aktenveröffentlichunzcn
und Erklärungen französischer Politiker zu schwer belastet.
Es ist restlos klar geworden , daß dir leich sinnige Kriegs¬
erklärung Frankreichs zum Teil auf Vulluis Haltung zm
rück zuführen ist.
Auch Fliegeralarm in der Schweiz

In der Nacht zum Sonntag verletzten britische Flieger in der
Zeit zwischen 20.30 und 2L.30 Uhr wieder die schweizerischeLuft¬
hoheit und Neutralität . Sie überflogen in südöstlicher Richtung
das Schweizer Gebiet . Wie die Presse berichtet , flogen die Briten
diesmal in drei Wellen ein . In St . Maurice (im Kanton Wallis)
verursachte eine Leuchtbombe einen Brand . In Genf , Lausanne
Nyon und im Wallis wurde Fliegeralarm gegeben.

Viertels heute nur noch hier und da ein Haus , das einigermaßen
unbeschädigt davongekmmnen ist, während alle anderen dem Erd¬
boden gleichgemacht sind . Ganze Stadtviertel sind nichts anderes
mehr als Haufen zerschlagener Backsteine und verbogenen Eisen--
schreibt „Dagens Nyheter " . Coventry als Zentrum eines Men¬
schenlebens ist vielleicht für eine Generation im voraus vernich¬
tet . An anderer Stelle schreibt das Blatt : Fordkarren und Luft¬
schutzwagen stehen überall auf den Straßen und sind, wo sie
standen , nahezu von der Hitze der Riesenfcuersbrünste ring? '
herum geschmolzen worden.

«Der neutrale Reisende-
Märchen von Winston Churchill oder „Was dem englischen

Volk über Deutschland erzählt wird ."

Genf , 25. Nov . Die britische Sonntagszeitung „People " gehört
zu den englischen Blättern , die von dem berühmten „neutralen
Reisenden , der soeben von einer Fahrt durch Deutschland zurück-
kehrte ", zehren . Was dieser „neutrale Reisende " in mehreren
Ausgaben der Sonntagszeitung schilderte ist so köstlich, daß einige
Kostproben wörtlich wiedergegeben seien.

Bei seiner Ankunft hat der „neutrale Reisende " , der übrigens
angeblich Schweizer Uhren in Deutschland absetzen wollte , sosocr
einen nächtlichen Bummel unternommen . Er schreibt hierüber:
Alle Geschäfte waren noch offen . Die Frauen kauften Lebensmit¬
tel fast bis Mitternacht ein , wie das die deutsche Art ist. An
ihren Röcken hingen arme kleine Kinder , die halbverhungert aus¬
sahen . Ich hörte , daß ihre Männer bis 11 Uhr nachts trinken,
dann hastig etwas essen und für 12 Stunden in die Fabriken
gehen . Zu welcher Zeit eigentlich die Frauen schlafen , blieb mir
ein Rätsel . Die Vierhallen machten noch ein blühendes Geschäft
um ein Uhr nachts ." In den Lokalen beobachtete dieser „neutrale
Reisende ", daß regelmäßig ^ -Männer „mit Pistole und Gummi¬
knüppel " zur Kontrolle hereinkamen , worauf es sofort in dem
Lokal vollkommen still geworden sei.

Von dieser Art sind sämtliche Erlebnisse des „neutralen Rei¬
fenden ", die der breiten englischen Masse als lauterste Wahrheit
vorgesetzt werden . Zum Beispiel berichtet der Reisende , er habe
seine Musterkollektion von Uhren einem Beamten der Berliner
Fremdenpolizei vorlegen müssen . Als er den begehrlichen Blick
des Kommissars gesehen habe , habe er eine der goldenen Uhren
dem Beamten geschenkt, worauf dieser ihm einen Ausweis gab,
der „mich berechtigte , jeden beliebigen Ort in Deutschland aus¬
zusuchen " . Hieran schließen sich Erlebnisse in dem „berühmten
Nachtlokal der Fledermaus " und ergreifende Schilderungen über
„Tausende von leerstehenden Wohnungen " . Der unglückselige
„neutrale Reisende " mußte dann 100 RM . für eine Fahrkarte
nach Hamburg bezahlen wohin er .übrigens nur mit Hilft des
besonderen Ausweises gelangte , denn „ Hamburg ist eine verbo¬
tene Stadt " .

Auf der Fahrt traf er einen Marineoffizier aus „Neubabels¬
berg bei Berlin " , der dem Ausländer sofort bereitwilligst er¬
klärte : „Die Moral in der deutschen Marine ist einfach nieder¬
schmetternd . Hundert U-Boote hat Deutschland schon verloren.

In Hamburg entdeckte dann dieser famose Reisende eine ent¬
setzliche Arbeitslosigkeit . Mit Ausnahme der Rüstungsindustrie
sei ziemlich alles ohne Beschäftigung gewesen . Ueber 100 000 An¬
gestellte , Verkäufer , Seeleute usw . seien ohne Verdienst , und das
Land müsse sie alle ernähren . Erstaunlicherweise bei einem ft»!
so wahrheitsgetreuen Bericht wird eingangs die Regelmäßigkeit
gerühmt , mit der die RAF . täglich über Hamburg erscheine, dann
aber zwei Spalten weiter erwähnt , daß der Reisende die Nach
gut verbracht habe , da kein Angriff stattfand . Auf Grund seines
Polizeipaffes ließ man in Hamburg diesen Ausländer natürlich
bereitwilligst jeden Flecken des Hafengeländes , zu dem sonst nie¬
mand Zutritt habe , besichtigen , wo er „Meile auf Meile nickst
als Ruinen sah ". Die Hamburger trügen im übrigen „eine
Blick der Verzweiflung " zur Schau . Chinesische Schiffsmanii-
fchaften habe er gesehen , die sich mit Katzen und Hunden um en>
paar Nahrungsreste balgten . Er sei gegen Abend wieder umge-
lehrt , weil er fürchten mutzte , in der hereinbrechenden DunkeMi
>*»n verhungernden Männern überfallen zu werden.

Es ist eines bezeichnend , daß die Stimmung in England «u-
icoch mic solchen und ähnlichen von Churchill befohlenen Ma »^
hochgelialtcn werden kann.
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Treue , Opferwilligkeit und Verschwiegenheit sind Tugen¬
den, die ein großes Volk nötig braucht . Adolf Hitler

LS. November: 1857 Der Dichter Joseph v. Eichendorff gestor¬
ben. — 1928 Admiral Scheer, Führer in der Skagerrakschlacht
gestorben. ^

Auszerchnun» von zwei Nvüdevn
Beim Einsatz gegen England wurde Oberleutnant Jörg Virk

mit dem E . K . I und II und Leutnant Dieter Birk  mit dem
E. K. II ausgezeichnet . Herzlichen Glückwunsch!

Gin SubtlSumsabend
100. Veranstaltung - er KdF.-Truppe Pizaroff im Gau

Württemberg. — 50. Gastspiel Pizarosfs im Kreis Calw
Wenn die NSE . „Kraft durch Freude " heute , mitten im

Kriege, mit einem so schönen Abend wie dem gestrigen aufwartet,
bann folgt sie dem Grundsatz , daß es notwendig ist , zur Weckung
und Festigung unseres Gemeinschaftslebens herzstärkendes Fröh¬
lichsein in den Alltag zu bringen . Die paar Stunden auser¬
lesener Kunst und köstlichen Humors , die wir gestern abend
»erließen durften , standen unter dem Motto „Wohl bekommst"
Cie sind ganz gewiß jedem Besucher wohl bekommen ; denn so
bcrzlich haben wir schon lange nicht mehr gelacht . Der Leiter der
Truppe , Pizaroff,  den wir als Ansager von Format schon
so oft in unserer Mitte sehen durften , hat zwar keinen schwäbi¬
schen Namen , aber er ist ein echter Stuagerder - übrigens
Korle heißt er auch noch — der mit viel Witz , Humor und in
liebenswürdigster Weise Wahrheiten über kleine menschliche
Schwächen zu sagen weiß . Er ist ein Allerweltskünstler , der fick;
auch gestern wieder unter Heiterkeitsstürmen mit sich selbst d. h.
mit seiner Puppe als Bauchredner  unterhielt . Es war
köstlich, Rede und Gegenrede der beiden zu verfolgen , bis es
endlich soweit war , daß er und sie am 21. Dezember heiraten
würden. Mit seiner „S ch w ätz e n me i e r e" vollbringt Piza-
rosf aber nicht nur eine unterhaltsame , sondern ein wirklich künst¬
lerische Leistung . Als „Schwätzenmeiere " erzählte und erzählte
Pizaroff gestern übrigens , bis der hellauf lachenden Zuhörer¬
schaft die Tränen kamen . Und nun die übrigen Künstler : Inge
Albers  brachte mit ihrer biegsamen Sopranstimme mehrere
hübsche Liedchen zum Nortrag . Besonders gefiel ihr nettes
„Peterle " . Als Zauberkünstler bewährte sich Roberto;  er
brachte Leistungen , wie wir sie nur selten zu sehen Gelegenheit
haben - wirkliche Glanzleistungen . Ein musikalisches Unikum
ist er auch. Wenn er einer Fahrradpumpe oder einem aufge¬
blasenen Handschuh die schönsten Volkslieder entlockt , dann ist
bas schon sehr beachtlich . Bleibt noch der in Nagold nicht unbe¬
kannte Akkordeonsolist Fred Czermack,  der auch gestern wie¬
der ein vollendetes Spiel vorführte . Daß die Kleinkunstbühne
Pizaroff für ihr reichhaltiges und abwechslungsreiches Spiel
reichsten Beifall erntete , braucht wohl nicht eigens betont zu
werden. Jedenfalls freuen wir uns , bis der Karle mit seiner
Truppe wiederkommt . Dem gab zum Schluß auch KdF .-Kreis-
mrt Weiß -Calw Ausdruck . Er beglückwünschte die Truppe
recht herzlich zu der wohlgelungenen 100. Veranstaltung im
Tau Württemberg innerhalb von nicht ganz drei Monaten.
Eleichzeitig gratulierte er Karl Pizaroff zum 50. Gastspiel im
kreis Calw . Er zollte den Künstlern , die auch in Bunkern,
Uakstellungen und Fliegerhorsten unsere Soldaten so oft er¬
stellten, dankbare Anerkennung und überreichte ihnen namens
der Gau -, Kreis - und Ortsdienststelle und des Fremdenverkehrs
uereins Nagold neben prächtigen Blumenbuketts mehrere schöne
Angebinde, wobei Karl Pizaroff noch besonders bedacht wurde.

F . Schlang.

KS -Svauenfchakt
Schickt Eure Kinder in die Kindergruppe!

Unter diesem Motto findet morgen um 14 Uhr im Hause der
NSDAP , ein Werbenachmittag  von der Kindergruppc
der NS .-Frauenschaft statt , wozu alle Mütter Nagolds mit ihren
Kindern zwischen 6 und 10 Jahren herzlich eingeladen werden.
Es ist vor allem zu wünschen , daß die Mütter recht zahlreich
dieser Einladung folgen , damit sie einmal sehen , was an einem
solchen Nachmittag ihren Kindern dort geboten wird , und diese
schöne soziale Einrichtung schätzen lernen . Sie werden uns ihre
Kleinen dann getrost wöchentlich einmal für einige Stunden
anvertrauen.

Um 20 Uhr findet sich die NS .-Frauenschaft und das Deutsche
Frauenwerk vollzählig zum Heimabend im Hause der NSDAP,
ein.

Geldsendungen an Soldaten
Seit 1. November kann sich jeder Wehrmachtsangehörige in

dm besetzten Gebieten , im Generalgouvernement und im Kö¬
nigreich Dänemark einmal im Monat Geld aus der Heimat
bis zur Höhe des Monatsbetrages seines Wehrsoldes , jedoch
höchstens bis 100 Mark durch Feldpostanweisungen schicken las-
M. Im Dezember wird ausnahmsweise eine Ueberweisung in
doppelter Höhe zugelassen . Die Kontrolle erfolgt wie bisher
durch die Truppenteile.

vereinfachte Steuev -GvklSrung bei Soldaten
Der Reichsminister der Finanzen hat zugelassen , daß Wehr-

Mchtsangehörige und Gefolgschaftsmitglieder der Wehrmacht
die empfangenen Beträge an Reisekosten — die bekanntlich
steuerfrei sind , weil sie nur den durch die Dienstreise verursach¬
en Aufwand unter Berücksichtigung der Haushaltsersparnis ab¬
gelten - in den Steuererklärungen nicht anzugeben brauchen.

Dagegen ist die in dem Vordruck zur Einkommensteuererklärung
gestellte Frage nach der Höhe der erhaltenen Dienstaufwandsent¬
schädigung zu beantworten . Auch wenn die Dienstaufwandsent¬
schädigung stenersrei ist, ist ihre Höhe für die Beurteilung der
Abzugsfähigkeit von Werbungskosten von Bedeutung , die von
Steuerpflichtigen neben der steuerfreien Dienstaufwandsentschä¬
digung geltend gemacht werden.

SlvbsttsNlatzweckselkm Sntevesse - ev Ausbildung
NSG . Um den Erfordernissen der kriegswichtigen Produktion

Rechnung zu tragen , sind zur Verhinderung der unerwünschten
Abwanderung von Lehrlingen nach Beendigung der Lehrzeit Son¬
dermaßnahmen getroffen worden . Eine Ausdehnung dieser Son-
dermaßnahmen empfiehlt sich nicht , da der Wechsel des Ar¬
beitsplatzes die Ausbildung fördert und daher auch nicht ohne
zwingenden Grund unterbunden werden soll . Es ist deshalb nicht
möglich , über den bisherigen Geltungsbereich hinaus zugunsten
ganzer Wirtschaftszweige zu bestimmen , daß Lehrlinge nach
vollendeter Ausbildung in ihrem alten Betrieb verbleiben sol¬
len.

Bslshsts ÄesdunLelungMündekku
NSE . Schlecht beraten war eine Frau , die gegen einen poli¬

zeilichen Strafbefehl von fünf Mark ( !) beim Gericht Einspruch
erhoben hätte und sich auf Ratschlag des Vorsitzenden nicht be¬
reit erklärte , den Einspruch zurückzuziehen . Die Bestrafung
war erfolgt , weil die Angeklagte ihre Fenster nicht ordnungs¬
mäßig abgeblendet und hierdurch Sicherheit und Leben ihrer
Mitbürger in Gefahr gebracht hatte . Der Richter erhöhte die
ursprüngliche Strafe auf das Zehnfache , nämlich auf 50 Mark.
Hierzu kommen noch die Kosten . Der Einspruch ist also recht teuer
geworden.

21 VÜÜ neue Höfe seit der Machtübernahme
Das Reichsernährungsmintsterium veröffentlicht ein r;eich be¬

bildertes Heft über die Neubildung deutschen Bauerntums im
nationalsozialistischen Deutschland . Von 1933 bis 1939 wurden
2t 396 Höfe auf einer Fläche von 346 009 Hektar neu gegründet,
und 70116 kleinere landwirtschaftliche Betriebe durch Landzula-
gcn von rund 140 009 Hektar erweitert . Weitere 107 000 Hektar
sinv augekaust , um in den nächsten Jahren mit Neubauern besetzt
zu werden , lieber 30 Prozent der neuen Bauernhöfe sind an
Landarbeiter , landwirtschaftliche Beanue und ländliche Hand-
werlr ^ vergeben worden , die übrigen an Jungbauern . Rund
25 Prozent aller Höfe im Ostgrcnzgebiet wurden entsprechend der
Weisung des Reichsernährungsministers mit Bewerbern ans sechs
deutschen Gauen besetzt. Alle diese Reubauernfamilien sind einem
Ausleseverfahren unterworfen , damit die Neubaucrnhöfe gesund
wirtschaften und im Volkstumskampf der Grenzgebiete einen
wichtigen Rückhalt abgeben können . Im allgemeinen hat sich die
Neubildung deutschen Bauerntums in Anbetracht der weiten
Verteilung der Neubauernhöse auf den Raum vom Vurgenland
bis zur Memel , vom Alpenland bis zur Nordsee ohne große Be¬
achtung der Oefsentlichkeit vollzogen . Ebenso wenig wurde be¬
achtet , daß die Großvorhaben des Vierjahresplanes , des Auto¬
straßen - und WohnsiedlungsSanes sowie die Landinanspruchnahme
der Wehrmacht in den letzten fünf Jahren die Umsiedlung von
über 30 000 Personen erforderlich machte . 140 Ortschaften sind
ganz , 225 teilweise umgesicdelt worden . 5600 Anwesen wurden da¬
von betroffen , so daß über 120 000 Hektar allein für die Ersatz¬
ansprüche der Bauern und Landwirte zur Verfügung gestellt wer¬
den mußten . Der Bericht verweist weiter auf die großen Ver¬
fahren zur Neubildung deutschen Bauerntums , auf Neuland und
Meliorationen,im Emsland , in Hannover , im Rhin -Havel -Luch,
im Großen Moosbruch in Ostpreußen , im Sprottebruch , in Hessen
und in Schleswig -Holstein.

— Der teuerste Tag vor 17 Jahren. Der teuerste Tag in der
Inflation überhaupt , von der nach dem Krieg das deutsche Volk
betroffen wurde und die den furchtbaren Währungsverfall im
Gefolge hatte , fährt sich in diesem Monat zum 17. Male seit
dem Jahre 1923. Es werden nur wenige daran denken , daß in
diesen Tagen vor 17 Jahren dieser teuerste und schwärzeste Tag
war , der je erlebt wurde . Nach den damaligen Mitteilungen des >
Rcichsstatistischen Amtes war dies der 26 . November 1923. In
dieser Zeit konnten sich nur noch mathematische Größen zurecht¬
finden , der gewöhnliche Sterbliche verlor sich in diesen „Höhen"
völlig . So kostete z. B . vor 17 Jahren ein Maß Bier 520 Milliar¬
den und ein Laib Brot 500 Milliarden Mark , 1 Billion Papier¬
mark war gleich 1 Eoldmark . Viele Sparer verloren damals ihr
Geld , ihre letzten Sparpfennige für das Alter , dafür aber ging
es den jüdischen Schacherern und Wucherern um so bester . Mit
Schrecken denkt das deutsche Volk an die Inflationszeit zurück.

— Auszeichnungen, die noch beantragt werden können. Den¬
jenigen Soldaten , die um 1. Oktober 1938 den Einmarsch in das
Sudetenland mitgemacht bezw . die zur gleichen Zeit am Westwall
eingesetzt waren , wird jetzt nochmals die Gelegenheit gegeben,
die Sudeten -Erinnerungsmedaille oder das Schutzwall -Ehrenzei-
chen zu beantragen . Anträge sind bei den zuständigen Wehr¬
bezirkskommandos zu stellen.

— Judenproblem im Dokumentarfilm. In Bälde erscheint ein
dokumentarisches Filmwerk über das Weltjudentum , in dem von
Anfang bis Ende nur Juden zu sehen sind : „Der ewige Jude ".
Mit der Realistik und Eindringlichkeit seiner einmaligen Bilder
wird dieser Film allen Zweifeln und Halbheiten über das wahre
jüdische Antlitz ein Ende bereiten . Hier ist keine Szene gestellt
oder erfunden : Alles ist fesselndste Wirklichkeit , in die die wenig¬
sten von uns bisher Einblick nehmen konnten . Der Verleih dieses
Filmes erfolgt durch die Gausilmstellen der NSDAP . Demnächst
wird der Film „Der ewige Jude " auch in den Lichtspieltheatern
Württembergs eingesetzt werden.

Aus Emmingen
Heute vollendet Konrad Haiß,  Bahnwärter a . D ., sein 71.

Lebensjahr . Wir gratulieren!

Medaille für deutsche Volkspslege
Altensteig. Dis Medaille für deutsche Volkspflege wurde dem

früheren Kreisamtsleiter der NSV . des Kreises Horb , Pg . Ober¬
steuerinspektor Karl König  beim hiesigen Finanzamt , zurzeit
im Felde , verliehen.

Pflichtjahrmädel trafen sich
NSG . Horb . Die Pflichtjahrmädel aus dem Kreisgebiet Horb

waren zu einem Treffen zusammengerufen worden , das in enger
Zusammenarbeit vom Deutschen Frauenwerk , dem BdM ., der
Kreisbauernschaft und dem Arbeitsamt gestaltet worden war.
Die Mädel , die verstreut in den kleinen Dörfern und auf den
Einzelhöfen ihr Pflichtjahr ablegen , sollten durch diese Zusam¬
menkunft sehen , daß sie nicht allein sind , daß sie viele Kamera¬
dinnen haben , daß ihre Arbeit wichtig ist und daß ihre Aufgabe
voll anerkannt wird . Nach einer Morgenfeier , die der BdM . ge¬
staltete , sprach die Untergauführerin von der richtigen Einstel¬
lung zur Arbeit . Die Kreisfrauenschaftsleiterin zeigte den Mä¬
deln , daß jede Arbeit letzten Endes Dienst am Volk ist, ganz be¬
sonders aber die Arbeit der Pflichtjahrmädel , die in der Fa¬
milie , der wichtigsten Zelle des Volkes , eingesetzt sind , und die
den Müttern , vor allem den Bäuerinnen helfen . Die Berufs¬
beraterin vom Arbeitsamt klärte über die Rechte und Pflich¬
ten , die das Pflichtjahr bringt , auf und zeigte in ausführlichen
Weise die Möglichkeit späterer Berufe , vor allem der Berufe,
die für die Frauen ganz besonders geeignet sind . Ein Mädel
aus dem BdM . sprach über das Ostland , das Neuland ist un¬
tüchtige deutsche Menschen braucht . Die Kreisfrauenschaftslei¬
terin gab den Mädeln eine Schau über das Werden des groß¬
deutschen Reiches , über den Weg von Versailles bis zum heuti¬
gen Tag.

General Antonescu wieder in Bukarest

Bukarest,  26 . Nov. Der rumänische Staatschef, General
Antonescu , ist gestern abend wieder hier eingetrofsen. Zur Be-
grüßung hatten sich die gesamte Regierung , die Mitglieder der
deutschen Botschaft und Vertreter der deutsche» Wehrmachts¬
misston mit den Vertretern Italiens und Japans eingefunden.
Tausende hatten vor dem Bahnhof Aufstellung genommen. Es
kam zu einer lebhaften Sympathie -Kundgebung für Deutschland
und Italien.

Ein weiterer schlagender Beweis für die llnglaubwiirdigkeit
amtlicher englischer Berichte über die Nachtattackcnder RAF.

DNV. Berlin,  26 . Nov. Man vergleiche einmal die amt¬
lichen Berichte des britischen Lustfahrtministerinms mit der
Ausdrucksweise der deutschen OKW. Meldungen. Letztere spre¬
chen in ihrer sachlich zurückhaltendenArt zum Beispiel bei dem
deutschen Vergeltungsflug gegen Birmingham am 26. November
von einem Angriff von „Hunderten von Kampfflugzeugen", di«
über 5ÜÜ 666 Kg. Bomben, auch der schwersten Kaliber abwar-
scn. Dagegen las man am nächste» Tage in amtlichen briti¬
schen Berichten, daß Bombenflugzeuge der RAF . — in der
Nacht, wohlverstanden — einen großangelcgten Angriff auf de»
Binnenhafen Duisburg -Ruhrort unternommen haben. Und was
ist in Wirklichkeit an dem genannten Tage — vielmehr in der
betreffenden Nacht — erfolgt ? Insgesamt 32 britische Flugzeuge
sind in dieser Nacht überhaupt in deutsches Reichsgebiet einge-
slogen, nur ein Teil von ihnen erreichte den Raum vow'Duis-
burg-Nuhrort. Trotz der angeblich rollenden Angriffe dieser
„großangelcgten englischen Aktion" auf den Hafen von Duis¬
burg wurden lediglich ein Ruderboot zum Sinken gebracht,
ein zweites Ruderboot schwer beschädigt, ein Haus in der Nähe
des Hafens zerstört und sechs weitere Häuser beschädigt. Eine
Zivilperson wurde auf der Straße verletzt.

Wir glauben, daß deutsche Luftangrisfe, auch wenn sie von
deutscher Seite nicht als Großtaten herausgestellt werden, doch
andere Erfolge aufweisen, wie neben London gerade Birming¬
ham, Southampton , Coventry und Bristol beweisen dürfte«.

Dr. Frank gab einen Empfang zu Ehren von Dino Grandi

DNV. Berlin.  26. Nov. Zu Ehre« des zur Zeit in Berlin
weilenden italienischen Justizministcrs und Präsidenten der
Kammer der Fasci und Korporationen, Graf Dino Grandi, gab
am Montagabend Reichsminister Generalgouverneur Dr. Frank
einen Empfang in kleinem Kreise.

Bezugnehmend aus ein Wort des Führers, daß das Recht
Deutschland und Italien kameradschaftlich und tief für alle Zei¬
ten verbinde, gab Dr. Frank seiner lleberzeugung Ausdruck, daß
der Sieg der beiden Achsenmächte über England ein Sieg des
Rechtes über das Unrecht iein werde. Damit werde zum erstenmal
in der Geschichte das Recht zu einer wahrhaft ordnende» konti¬
nentalen Macht.

Exzellenz Grandi dankte für die herzliche Ausnahme, die er
in Deutschland gesunden habe. Er erinnerte daran, daß er vor
zehn Jahren zum erstenmal in Deutschland geweilt habe. Dieser
Rückblick gab ihm Gelegenheit, Vergleiche zu ziehen zwischen dem
damals darniederliegenden Deutschland und dem heute mächti¬
gen Reiche. Grandi sprach dann von der fruchtbaren gemein¬
samen Arbeit am Recht, zu der sich die beiden Staaten Deutsch¬
land und Italien zusammengesunden hätten. Diese Arbeit sei
eine Aufgabe, die die Vorsehung den beiden Völkern gestellt
habe. Zur Vollendung weriw sie kommen durch den Sieg , der
den Waffen Deutschlands und Italiens unter den beide« genia¬
len Männern, dem Führer und dem Duce, gewiß sei.

Äugen, daran»sollte an
Idem Schreibpult Ans
»erstellbare Leuchte mit
einerkO-Watt-Osram»
^ -Lampe angebracht

sein.

Kinderaugen brauchen
s gutes Licht! .
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Stuttgart . (Treudie  n st - Eh  r e n z e i che n.) Für 80 Jahre
treue Arbeit im Dienst des Deutschen Volkes hat der Führer
das Treudienst -Ehrenzeichen verliehen an : Luise Brommer,
Hausgehilfin bei Frau Hannah Diefenbach, geb. Stähle , Stutt¬
gart . Relenbergstratze 32, Alfred Schmidt,  Prokurist bei der
Firma R . Avenarius und Co., Stuttgart , Hermann Votteler,
Prokurist bei der Firma Bellino u. Co., Göppingen.

Heilkkronn. (Werkstätten für die Motor - und Flie¬
ge  r - H I .) Präsident der Reichspostdirektion Stuttgart Dr . Auer
übergab am Samstag die von der Deutschen Reichspost im alten
Postgebäude erstellten vorbildlichen Werkstätten für die Motor-
und Flieger -HI . dem NSKK . und dem NSFK . Dr . Auer begrüßte
die hier von der Reichspost geschaffenenAusbildungs - und Schu-
lungswerkstätten für die Motor - und Flieger -HI . Diese seien
die ersten dieser Art , die die Deutsche Reichspost außerhalb Stutt¬
garts in Württemberg -Hohenzollcrn eingerichtet habe. Eebiets-
führer Sundermann gab seiner Freude Ausdruck, daß dieses Werk
von der Reichspost mitten im Krieg erstellt worden sei. NSKK .-
Oberführer Harzer übernahm mit Dankesworten die Werkstätte
für die Motorgruppe Südwest . Stabsführer NSFK .-Standarten-
fiihrer Keller dankte ebenfalls . Oberbürgermeister Gültig entbot
die Wünsche von Kreisleiter Drauz und der Stadt.

Ulm a. D. (42 Zentn er  Obst gestohlen .) Der Kraft¬
fahrer einer lllmer Firma hatte am 31. Oktober 42 Zentner
.Obst, die er vom Blaubeurer Bahnhof aus einer Obstkelterei in
Bühlenhausen zuführen sollte, nach Ulm geschasst. Bevor aber,
dieses Obst verkauft werden konnte, kam die Polizei hinter die
Sache und verhaftete den bereits vorbestraften Dieb , der jetzt
von dem Schnellrichter in Ulm zu zwei Monaten Gefängnis ver¬
urteilt wurde.

Markgröningen , K-. Ludwigsburg . (Eegen Torturmge -
prallt .) Ein Personenkraftwagen stieß abends mit ziemlicher
Wucht gegen den Oberen Torturm . Von den vier Insassen wur¬
den zwei erheblich verletzt. Das Fahrzeug wurde so schwer be¬
schädigt, daß es abgeschleppt werden mutzte.

Bietigheim . (Aus dem Kanal geborgen .) Aus dem
Kanal der Kammgarnspinnerei wurde am Donnerstag die Leiche
einer Frau gelandet , die in einem Anfall von Schwermut sich
ertränkt hatte.

Anzahlungen unterschlagen — Drei Jahre Zuchthaus
Kempten . Wegen fortgesetzten Betrugs im Rückfall verurteilte

die Strafkammer beim Landgericht Kempten den 47 Jahre alten
Heinrich Wiesmüller aus Nürnberg zu drei Jahren Zuchthaus
und 3000 RM . Geldstrafe, ersatzweise 30 Tage Zuchthaus . Wies-
müller hatte im Auftrag einer Firma den Verkauf von elektri¬
schen Heizplatten vermittelt , und zwar in der Gegend von Kemp¬
ten , Neu-Ulm, Jllertissen , Viberach, Wangen und Ravensburg.
Ln zahlreichen Fällen hat er geleistete Anzahlungen für sich be¬
halten und die Firma zur Anfertigung der Waren überhaupt
nicht angewiesen. In kurzer Zeit hat er auf diese Weise Besteller
um 1230 RM . betrogen . Das Geld verpraßte er in Wirtschaften.
Nachdem er von der Firma wegen der Betrügereien entlassen
worden war , arbeitete er für ein anderes Geschäft und beging
wieder die gleichen Veruntreuungen ; hier beliefen sie sich auf
2646 RM . Wenn das Geschäft zu stocken begann , stellte sich Wies¬
müller als Beauftragter des Elektrizitätswerks Wangen oder
Biberach vor und gab damit seiner Werbung Nachdruck.

Karlsruhe . (Unfälle .) Zwei Schwerverletzte gab es am
Samstag bei Verkehrsunfällen . Beidemal handelt es sich um
Motorradfahrer . Der eine war mit einem Personenkraftwagen
zusammengestoßen, der andere frühmorgens auf ein unbeleuch¬
tetes Fuhrwerk gefahren.

Mannheim . (Zwei Todesopfer einer Liebestra-
gödie .) In einem Gasthaus in der Innenstadt erschoß ein Mann

Zeine Freundin , eine 21 Jahre alte Tänzerin , und machte seinem
Leben ebenfalls durch Erschießen ein Ende. Ein Hausbursche, der
dazwischengetreten war , mußte mit einer schweren Schußver-

jjsetzung ins Krankenhaus eingeliefert werden.

Fräulein sucht für sofort
gut möbliertes, heizbares

Näheres durch die Ge-
schästsst. des „Gesellschafters".

Straßenverkehrs-
Neuausgabe 1940

für 30 bei
Buchhandlung Inifer.

Ein guterhaltenes

Vsiö
zu kaufen gesucht.

Näheres durch die Geschäfts¬
stelle des Blattes.
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Karlsruhe . (Neuer Leiter .) Der Leiter des Reichsver¬
bandes der deutschen Presse, SA .-Obergruppenführer Hauptmann
Weiß hat den Hau,ptschriftleiter des „Führer ", SA .-Vrigadefüh-
rer Franz Moraller , MdR ., zum Leiter des Landesverbandes
Baden -Saarpfalz im Reichsverband der deutschen Presse ernannt.

Karlsruhe . (Tödlicher Sturz .) Eine 82jährige Witwe
stürzte die Haustreppe hinunter und zog sich dabei tödliche Ver¬
letzungen zu.

Heidelberg . (Wenn Kinder mit Waffen spielen .)
In Hockenheim hantierten einige Jungen mit einer Teschinpistole,
die mit einer Schrotpatrone gefüllt war . Durch gleichzeitiges
Greifen nach der Patrone löste sich ein Schuß und traf den Sohn
eines Postbeamten ins Auge. Trotz sofortiger Operation in der
hiesigen Klinik konnte das Auge nicht mehr gerettet werden.

Königheim (Taubergrund ). (Zur großen Armee .) Der
letzte Altveteran der Gemeinde aus dem Kriege 1870/71, Müller¬
meister Karl Hauk, ist im 91. Lebensjahre destorben. Er war über
drei Jahrzehnet Eemeinderat und über 20 Jahre Vorstand der
Spar - und Waisenkasse. Als begeisterter Freund des deutschen
Liedes gehörte Hauk 70 Jahre lang dem Gesangverein Königheim
als Mitglied an.

Ebnet b. Bonndorf (Von einem Baumstamm totge¬
drückt .) Der Landwirt Josef Jsele wurde beim Holzmachen im
Gemeindewald von einem rollenden Baumstamm totgedrückt.

Karlsruhe . (Sie wollte nicht arbeiten .) Die Straf¬
abteilung des Amtsgerichts Karlsruhe , verurteilte die 21jährige
Gertrud Kling aus Karlsruhe wegen Arbeitsverweigerung zu
drei Monaten Gefängnis . Gegen die Angeklagte wurde Haft¬
befehl erlaßen . Die Angeklagte hatte vom 12. August bis 9. Okto¬
ber wiederholt unentschuldigt auf ihrer Arbeitsstelle gefehlt
und diese am 9. Oktober ohne Grund und Genehmigung auf¬
gegeben.

Karlsruhe . (DenVerletz ungen erlegen .) Der aus der
Straßenbahn gestürzte 61jährige Küfer Peter Stephan aus dem
Stadtteil Weiherseld ist an den Folgen seiner schweren Ver¬
letzungen im Krankenhaus verschieden.

Müllheim . (Z w i sche n L ast w a g e n n n d A nh 8 n g e r ge-
iia t e n.) Beim Ankuppeln eines beladenen Anhängers an einen
Lastwagen ereignete sich in einem hiesigen Steinbruch ein schwe¬
rer Unglücksfall . Der in den 40cr Jahren stehende Vorarbeiter
Fritz Lais geriet bei dieser Arbeit zwischen die beiden Fahrzeuge,
da der Anhänger zu stark ins Rollen gekommen war . Lais erlitt
einen Schüdelbruch, dem er wenige Stunden nach der Einliefe¬
rung in die Chirurgische Klinik Freiburg erlag.

Ettlingen . (Zu Tode gequetscht .) Der Landwirt Wil¬
helm Becker war im Begriff , einen vollbelaüenen Getreide¬
wagen aus der Scheune zu fahren . Dabei versagten die Bremsen
und Becker wurde mit der Deschlel gegen einen steinernen Trog
gedrückt. Er erlitt schwere innere Quetschungen, die den Tod
zur Folge hatten.

Klengen , Kr . Villingen . (Verbrüh  t .) Das vierjährige « öhn-
chcn des Landwirts Saver Schneckenburger verbrühte sich so
schwer mit kochender Milch, daß es, obwohl es sofort ins Vil-
Unger Krankenhaus gebracht wurde , am folgenden Tag starb.

Heidelberg . (Von der Universität .) Die Heidelberger
Universität beging in festlicher Weise den 554. Jahrestag ihrer
Gründung . Der Feier wohnten zahlreiche Vertreter von Partei
und Staat , Wehrmacht, Stadtverwaltung usw. bei. Nach einem
Vortrag des Städt . Orchesters wies der Rektor , Staatsminister
Professor Dr . Schmitthenner . darauf hin , daß die Feier dieses
Tages zugleich ein Bekenntnis zum Eroßdeutschen Reich und zur
Volksgemeinschaft aller Deutschen bedeute. Er begrüßte darauf
tm besonderen die Studierenden aus dem Elsaß, aus Lothringen
und Luxemburg und lenkte sodann den Bück auf dis weltgeschicht¬
lichen Geschehnisse und die Neuordnung Europas . Nach einer wei¬
teren musikalischen Darbietung hielt Professor Dr . Gerhard
Dulckeit den Fcstvortrag . Dann folgte die Verpflichtung der Stu¬
denten durch den Rektor und Studentenführer . Die Zahl der
Studierenden beträgt 2980, über 300 mehr als im letzten Frie¬
denssemester. Mit dem Gruß an den Führer und den Liedern der
Nation wurde die Feierstunbe 'beendet.

_D ienstag , den 26. Nov ember Mg

Rad Rippoldsan . (Heimweg  m i t H i n d e r n i ss  en .) Gro¬
ßes Pech hatte eine landwirtschaftliche Arbeiterin bei der abend¬
lichen Heimkehr vom Felde . In der Dämmerung erkannte sie eine
neben dem Weg liegende Fuchsfalle nicht und trat darauf . So¬
fort war sie mit einem Bein in der Falle gefangen . Da auf ihre
Hilferufe niemand kam nud sie sich selbst nicht befreien konnte
mußte sie unter großen Schmerzen die Falle mit nach Hause
schleppen, wozu sie mehrere Stunden brauchte. Sie hat am Bein
erhebliche Verletzungen davongetragen.

Scheibenhardt . (In der F ü h r e r schu l e.) Zum erstenmal
fanden sich elsässtsche Bauernsöhne mit badischen Jungbauern in
der Führerschule auf Gut Scheibenhardt zusammen, um als Kreis¬
jugendwarte ausgebildet zu werden . In einem viertägigen Lehr¬
gang sprachen Männer der Bewegung über weltanschauliche und
und agrarpolitsche Fragen , über Volkstum und Kultur . In dem
verhältnismäßig kurzen Lehrgang konnten die elsässtschen Jung¬
bauern die lleberzeugung gewinnen , daß deutscher Bauer zu sein
etwas anderes bedeutet , als französischer Bauer zu sein.

Viernheim b. Weinheim . (Ins Auge gegangen .) Einem
7jährigen Kind flog die abgebrochene Spitze eines Küchenmessers
ins Auge und verletzte dieses so schwer, daß es auslief . Das Mäd¬
chen wollte mit dem Messer eine Schnur durchschueiden wobei die
Spitze des Küchenmessers abbrach.

v fandet und SeeHed«
Aenderungen der Marktbedingungen für Teigwaren . Eine An¬

ordnung der Hauptvereinigung der deutschen Getreide- und
Futtermittelwirtschaft ändert die Bestimmungen zur Marktord¬
nung für Teigwaren . Danach dürfen neben den bis jetzt zu-
gelassenen Tcigwaren ab 1. Dezember 1940 wieder Eierteigwarsn
unter Verwendung von Trockenei hergestellt werden, sowei hier¬
für Mengen zur Verfügung gestellt 'sind. Die Herstellung von
Eierteigwaren darf im Rahmen der Gesamtherstellung einen An¬
teil von 30 Prozent nicht überschreiten. Die Auslieferung von
Eierteigwaren in Kleinpackung darf erst ab 1. Januar IM
erfolgen.

Fuchs-Waggon . In dem Geschäftsjahr 1939/40 (30. Juni ) konnte
die H. Fuchs Waggonfabrik , Heidelberg, deren Kapital grössicn-
reils jetzt bei der Dillinaer Hütte liegt , den Umsatz noch mäzm
erhöhen. Es verbleibt eir? Reingewinn von 458 000 RM . Die Di¬
vidende wird um 1 Prozent aus 6 Prozent erhöht.

Die NSU .- Werke AG., Neckarfnlm, beruft zum 18. Dezemüer
eine ao-HV. nach Berlin ein, die über die Erhöhung des be¬
kanntlich zur Zeit 3,60 Millionen RM . betragenden Grundkapi¬
tals um 2,40 Millionen RM . durch Ausgabe von auf den Inhaber
lautenden Aktien mit Eewinnberechtigung ab 1. Januar IM
unter Ausschluß des gesetzlichen Bezugsrechts der Aktionäre Be¬
schluß zu fassen hat.

Kapitalerhöhung der Schwäbischen Zellstoff AE ., Ehingen. Auf
der Tagesordnung der zuin 12. Dezember 1940 nach Stuttgart ein-
berufencn oHV. der SchwäbischeZellstoff AG., Ehingen (Donau),
steht auch Beschlußfassung über Erhöhung des Grundkapitals um
bis zu 2 Millionen RM . unter Ausschluß des gesetzlichen Vezugs-
rechts der Aktionäre . Das gegenwärtige Kapital der 1937 ge¬
gründeten Gesellschaft beträgt 6 Millionen RM.

Rhsinkraftwerk Aibbruck-Dogern AG. Waidshut . Der Rein¬
gewinn mit 800 200 (800 250) RM . hat sich kaum verändert . Er
erhöht sich noch um den Vortrag aus 1938/39 um 6800 NM. Die
HV. beschloß, auf das AK. von 16 Millionen NM . 5 ProzentDividende zu verteilen.

Schweinemärkte . Oehr in gen:  Preise für Milchschweine 35
bis 55 NM . — Ravensburg:  Zufuhr 395 Ferkel, 5 Lauser.
Preise für Ferkel 16—28, für Läufer 45- -60 RM . Handel gul. es
wurde alles verlauft.

Crailsheim:  Zufuhr : 3 Läufer , 438 Milchschweine. Preise:
Läufer 135—164, Milchschweine 35—88 RM . je Paar . — Güg¬
lingen:  Zufuhr 105 Milchschwcinc, 17 Läufer . Preise : Milch¬
schweine 35—55, Läufer 83—98 NM . je Stück.

Jlshofener Cchwrinemarkt . Zufuhr : 381 Milchfchweine. Preise:
08—60 RM . je Paar.

KUnzelsauer Schweinemarkt . Zufuhr : 279 Milchschweine. Preise
LO- 60 RM.
Druck ü. Verlag des „Gesellschafters" ^ .W. Zaiser , Ji '.h. Karl Kaiser , zugl Anzeigen«
letrer , verantwortlich .Schnstletrer :Fritz Schlang , Naaolt . Zzt . ist Preisliste Nr .Ltgirlltz

Unsere heutige Nummer umfaßt K Seiten

Wir geben unsere Kriegstrauung  bekannt

Kül 'l SchtMA , Stadlpfleger
z Zt. klnIcrosfiM' im Felde

Klara Schanz
geb. Roller z „Schwane"

Wiidberg, November 1940
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Nagold-Gündringen, den 25. Nov. 1940

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme beim Hinscheiden meines lieben Gat¬
ten, unseres guten Vaters, Schwagers und
Onkels

Ense « VoMnsev
sagen wir ein herzliches Vergelt's Gatt. Ins¬
besondere unseren innigsten Dank demH.H.
Stadtpfarrer Wieland und demH.H. Pfarrer
Bieg, sowie seinen Vorgesetzten und Mit¬
arbeitern und allen denen, die ihm die letzte
Ehre erwiesen haben.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Maria Bollinger mit 6 Kindern.

KeldpofifOachteln
für Wiederverkäufe « fertigt

Sv . Gtvähle , Kartonagen. Kag0 <d
Verlangen Sie Muster und Preise!
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Judas Geschüfl mit der Völker Vrot
Millionenspekulationen mit dem Hunger

NSK. 2m Jahre 1712 erschien ein juristischer Traktat des
»lechtswissenschaftlersJohann Brunnemann , dessen deutscher
Ml kurz und bündig lautete : „Von Korn - Jüden ". Auch
inr„Deutsch-Lateinischen Wörterbuch ", das im Jahre 1741 in
Zerlin erschienen ist, finden wir den Ausdruck des „Korn -Juden"
nieder. Zahlreiche andere Literaturzeugnisse aus den Jahrhun¬
derten des Mittelalters kennzeichnen den Kornjuden als ein
Schreckgespenst für die ganze Bevölkerung.

Im Jahre 1539 übergaben die Bürgermeister und der Rat der
Städte Oppeln , Oberglogau , Krappitz und Neustadt dem Mark¬
grafen Georg von Brandenburg eine Denkschrift gegen die Ju-
M in der sie vor allem den Eetreidewucher anprangerten . Eine
ichonungslose Anklage der jüdischen Machenschaften im Getreide-
tondel bringt auch die im Jahre 1770 erschienene Schrift des
Zbtcs Fernando Ealiani „Zwiegespräche über den Eetreidehan-
zcl". Auch Iud Süß,  der Jude Josef Oppenheimer , der Finan¬
zier des Herzogs Alexander von Württemberg , war ein Ge¬
neidejude und Kornwucherer großen Stiles . 1551 sehen sich der
M und die Bürgerschaft Berlins gezwungen, gegen die vor¬
nehmlich polnischen Kornjuden vorzugehen. Aehnliches geschieht
i?zz in Hamburg.

Seit Jahrhunderten haben die Kornjuden auch die Heeres¬
lieserungen  für die europäischen Mächte in der Hand ge¬
habt. Der Jude Jokob Worms war der Hauptkriegslieferant
Ludwigs XIV- Der Jude Jonas verproviantierte die Heere des
Moritz von Sachsen und der Jude Carvajal schließlich war in der
eisten Hälfte des 17. Jahrhunderts der große Heereslieferant der
englischen Armeen . In den Kriegen Wilhelms III. von Oranien
spielte der Jude Salomon Medina  diese Rolle . Im übrigen
ist dieser Jude der erste ungetaufte Sproß seiner Rasse, der in
den englischen Adelsstand erhoben wurde . Berüchtigt ist auch
das Treiben des Juden Berend , der sich im Jahre 1810 in Pots¬
dam niederließ . Dieser Vrrend hat es verstanden , die Zeit der
napoleonischen Kriege zu ungeheuerlichen Eetreideschiebungen zu
benutzen.

Warum hat nun der Jude eine so große Vorliebe für den
Kornhandel gehabt ? Sicher hängt es damit zusammen, daß Korn
in früherer Zeit das Geld ersetzte und daher Wertmaßstab aller
anderen Dinge und Bedürfnisse des Lebens war . Hinzu kommt
die kalte jüdische Ueberlegung , daß derjenige , der über das Korn
md damit über das wichtigste Nahrungsmittel herrscht, diejeni¬
gen unter seinen Befehl zu zwingen vermag , die das Korn und
das Vrot zur Stillung ihres Hungers brauchen. Es ist notwen¬
dig, in diesem Zusammenhang auf das Werk von Gustav Erich
Daun „GeschäftemitdemHunger"  hinzuweisen , das ein
ausführliches Material über das Treiben des Kornjuden im
Lause der Geschichte bringt und an Hand eines ausführlichen
Literaturnachweises ein weiteres Befassen mit diesen zerstören¬
den Kräften unserer wirtschaftlichen Entwicklung ermöglicht.

Es ist übrigens bezeichnend, daß vor dem jüdischen Korn-
ivucherer, vor dem jüdischen Händler überhaupt schützend die
Wische Wissenschaft stand, vor allem der Jude David Ri¬
cardo.  Auch dieser, von den liberalen Wirtschaftswissenschaft¬
lern so hoch angesehene Jude hat sich trotz seiner Wissenschaft
nicht davon abhalten lassen, durch umfangreiche Spekulationen,
eor allem auch mit Getreide , ein ungeheures Vermögen zusam-
«nzuraffen , so daß er bereits mit 25 Jahren mehrere Millionen
Mark besaß.

England  war ja überhaupt in der neueren Zeit das Do-
lado der jüdischen Wucherer.  Hier konnte sich der Jude
Neritz Friedlaender zum Weizenkönig der Londoner Börse em-
sorschwingen. Oder es sei an die Geschichte des Juden Josef
Leiter gedacht, der eine Zeitlang die amerikanischen Getreide¬
börsen beherrschte, dann aber 9 Millionen Dollar verspekulierte,
die sein Vater bezahlen mußte, dem das allerdings nicht viel aus¬
machte, weil auch er schon 30 Millionen Dollar an Spekulationen
verdient hatte . Der Jude Leiter aber war durch seinen Korn-
wucher so gesellschaftsfähig geworden, daß er die Tochter Lord
Lurzons heiraten konnte, die Tochter also des englischen Staats¬
mannes, der eine Zeitlang Vizekönig von Indien war.

Der bsrüchtigste aller amerikanischen Eetreidejuden war Ben -
lamin P . Hutchinson,  der es fertigbrachte , mit der Ge-
lreidespekulation an einem Tage  56 Mill . Dollar zu ver¬
dienen. Als er starb , hinterlieh er seinen Angehörigen ein Ver¬
mögen von 254 Mill . Dollar , ergaunert und erwuchert von den
Eetrsidsbauern Amerikas und aus einem grenzenlosen Elend
raufender vernichteter Existenzen.

Die verhängnisvolle Spur des Juden in der Getreidewirtschaft
aber reicht bis in unsere Tage . Haben wir den Weltkrieg ver¬
sessen, die berüchtigte „Zentral -Einkaufs -Eesellschaft", deren Ab¬
kürzungZ. E. G. der Volksmund sehr bald mit „Zions eigen-
iüchiige Geschäfte" auslegte ? Haben wir vergessen, daß der Jude
Rathenau  für die Ernährungswirtschaft im Weltkriege ver¬
antwortlich war und daß der Jude Ballin  maßgeblichen Ein-
iluß auf die Führung der Staatsgeschäfte hatte ? Zum Leiter der
Zentral-Einkaufs -Eesellschaft wurde der jüdische Eetreidehändler
Neger auserwählt , der im übrigen sehr eng verbunden war mit
der jüdischen Getreidefirma Dreyfuß u. Co. in Paris , gegen die
von der französischen Regierung wegen Eetreidewuchers ein
Riesenprozeß, bei dem es um Millionenbeträge ging, durch-
geführt wurde.

In den maßgeblichen Wirtschaftsstellen während des Welt¬
krieges und ebenso in der Nachkriegszeit saßen Juden über Ju¬
den. Hier schacherten sie mit des Volkes Nahrung , hier scheffelten
!)e das Geld, während die Massen des Volkes in immer tiefere
Rot gerieten . Wirtschaftskrisen , Arbeitslosigkeit , Teuerungen,
.ungersnöte — das sind in all den Jahrhunderten die äußeren
Zeichen der Tätigkeit des Kornjuden gewesen. Millionen Men-
Mn hungerten in der Welt , obgleich es Nahrungsmittel im
üeberfluß gab. Aber dem Juden kam es nicht darauf an , die
Renschen gerecht zu versorgen , sondern aus dem Vorhandensein

^ ^ chhrungsmittel ein müheloses und einträgliches Geschäft zu

Höchste Zeit wurde es darum , dem Juden endgültig das Hand-
. . zu legen. Deutschland und die mit ihm verbündeten und
freundeten Staaten haben dem jüdischen Wucher ein Ende be¬
eret. Wir wollen aber niemals vergessen, was der Jude uns

und uns immer bewußt sein, daß er der verderb-
We Feind der weißen Völker ist. Backhaus.

traft der italienischen Luftwaffe
Kühne Flieger auf hervorragenden Maschinen — Die

wichtigsten Typen
,2n den letzten Tagen hat die italienische Luftwaffe

oder einmal Gelegenheit gehabt , ihren Wert und ihre Durch-
b .̂ bkraft zu beweisen. Die beachtlichen Erfolge der Seite an
0,̂ der deutschen Luftwaffe im Kampfe gegen die eng¬
en eingesetzten italienischen Flieger reihen sich würdig

me Leistungen der blauen Waffe Italiens , der „Armata

azzurra ". Vom großen Ozeanflug Jtalo Balbos bis zu den
mutigen Taten iatlienischer Flieger im libyschen Sandsturm bei
der Einnahme Sidi Varanis zieht sich ein langer , ruhmreicher
Weg.

In Abessinien und Spanien  hatte die faschistische Luft¬
waffe Hervorragendes geleistet, wobei noch einmal erwähnt wer¬
den soll, daß sie im spanischen Bürgerkrieg bei 933 Abschüssen nur
88 eigene Verluste aufzuweisen hatte . Die Besetzung Albaniens
stellte an sie große Anforderungen , die alle restlos erfüllt worden
sind. Auch bei der Einnahme Vritisch-Somalilands war die
jüngste Waffe Italiens in besonderem Maße beteiligt . Sie hat
außerdem Italien die Luftherrschaft über Griechenland gesichert
und erlaubt eine ständige Kontrolle aller britischen Schiffs¬
bewegungen im Mittelmeer . Von Gibraltar bis Haifa , von
Malta bis zu den Bahrein -Inseln spürt England die Schläge der
faschistischen Bomber.

Der Weitblick Mussolinis hat diese Waffe zu dem gemacht,
was sie heute ist. Hervorragende Mannschaften und eine aus¬
gezeichnete Flugzeugindustrie , deren Produktion seit Anfang 1939
fast verdoppelt worden ist, halfen ihm dabei und machten die
italienische Luftwaffe , einem amerikanischen Urteil von Ende
1939 zufolge, nach der deutschen zur zweitbesten der Welt.

Alles was mit der Fliegerei zusammenhäugt , erfreut sich in
Italien allergrößter Volkstümlichkeit. Wenn Reichsmarschall Her¬
mann Göring die Forderung stellte, daß das deutsche Volk ein
Volk von Fliegern werden müsse, so kann von Italien aesaat
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Weltbild-Eliese (M.)
Das griechische ErenMliet

Das zum größten Teil aus Eebirgsland bestehende griechische
Jnselreich zählt aus seinen 130199 Quadratkilometern Flächen¬

raum rund 7 Millionen Einwohner.

Heimkehr aus dem Osten
Schwäbische Frauen

bet der Umsiedlung der Bessarabiendeutschen
nsg Zu der Umsiedlung der Bessarabiendeutschen waren neben

den braunen Schwestern, den Rote -Kreuz-Schwestern, neben dem
llmsiedlungskommando der Männer auch Frauen der NS .-
Frauenschaft aus allen Gauen des Reiches eingesetzt worden.
Auch aus dem Gau Württemberg -Hohenzollern haben sich eine
Anzahl von Frauen zu dieser Hilfsarbeit gemeldet. Einige von
ihnen erzählen im folgenden von ihren Erlebnissen:

Von Stuttgart ging die Reise aus , an einem schönen, sonnigen
Septembermorgen . Men war das erste Reiseziel. Ein paar Tage
blieben die Frauen dort , dann kam die große Einteilung . Nach
Gal atz, nach Prahova und nach Semlin  ging jetzt die
Fahrt . „In Semlin ", so erzählt eine Frau , „war zwar der An¬
fang schon gemacht, aber gleich wartete allerhand Arbeit . Doch
dazu waren wir ja gekommen. Daneben freilich sahen wir auch
das fremde Land , nahmen täglich Eindrücke in uns auf . Unser
Lager Semlin  baute sich vor Belgrad auf , eigentlich auf ge¬
schichtlichem Boden, denn auf dieser weiten Ebene, von der aus
man die Häuser und Türme Belgrads sah, hat einmal Prinz
Eugen schon gelegen. Jetzt standen Zelte und Baracken hier . An
den Abenden funkelten die Lichterketten der Stadt herüber , es
mar gerade Messe und ein überaus lebendiges Treiben herrschte
in den Straßen . Die Stadt selbst schien mir schon Tor zum
Orient . Freilich trifft man auch auf viele amerikanisch anmu¬
tende Hochhäuser.

Vor des Reiches Grenze
Unser Tag verlief meist im Lager , nur manchmal führte der

Weg hinüber , und dann ließen wir uns immer von Volksdeut¬
schen geleiten , landeten meist auch in einer Volksdeutschen Fami¬
lie. Diese Volksdeutschen aus Jugoslawien haben unsere Arbeit
überhaupt auf das schönste unterstützt. Sie halfen , wo es nur
ging. Eine Art Arbeitsdienst war gebildet worden . Wie wir
trugen die Frauen und Mädel die weiße Schürze, doch nicht
unser weißes Häubchen. Dafür aber bezeichnete sie eine Arm¬
binde mit der Schippe, dem Zeichen des Arbeitsdienstes . Sie
sorgten auch für die Zuleitung der Nahrungsmittel , und gleich
in den ersten Tagen brachten sie hochbeladene Wagen mit Stroh.
Denn unsere Aufgabe an den ersten Tagen war es auch, Stroh¬
säcke zu stopfen. Einige hundert Strohsäcke mußten fertig gemacht
werden. Es war eine ungewohnte Arbeit . Am Abend stand man
froh unter der Dusche. Bevor unsere Bessarabiendeutschen ka¬
men, gab es noch viel zu tun . Die Küchen wurden eingerichtet,
die Bekleidungskammer , das Magazin betriebsfertig gemacht.
Ich hatte später die Bekleidungskammer zu betreuen , und es
machte viel Freude , die Berge von Schuhen, die Kleidungsstück;
für die Kleinen und Größeren, schön ordentlich aufzustapeln und
dann zu verteilen . In den ersten Tagen haben unsere Frauen
auch noch mancherlei genäht, Windeln entstanden am laufenden
Band.

Dann kamen die ersten Deutschen aus Bessara-
bien.  Cs waren die jungen Männer , die gerade beim rumäni¬
schen Heeresdienst waren , als die Auswanderung eingeleitet
wurde . Sie kamen nicht mehr nach Hause, sondern warteten nun
in den verschiedenen Lagern auf ihre Familie . Es gab auch
Mnche Fälle , in denen Estern und Kinder Lei der Umsiedluna

werden , daß sich seine führenden Männer bemühen, ihre Nation
ebendorthin zu bringen . Es ist auffallend , wie viele von diesen
Männern selbst aktive Flieger  sind . Mussolini , Muti,
Ciano , Starace , die Söhne des Duce, viele Minister und Partei¬
führer tragen den goldenen Adler über der linken Brusttasche
ihrer Uniform.

Wer selbst in Italien weilte , weiß, wie leicht das Gespräch auf
die Fliegerei kommt, und hat sicherlich schon zu seinem Erstaunen
bemerkt, wie gut der einfache Mann aus dem Volke über alle
damit zusammenhängenden Fragen Bescheid weiß. Diese Popu¬
larität geht so weit , daß das Volk für seine gebräuchlichsten Flug¬
zeugmuster anstatt der Fabrikationsbezeichnungen die Namen
vonVögeln  eingeführt hat . „Sperber " sind Landbomber , „Fal¬
ken" Jagdflugzeuge , und „Möwen und Reiher " nennt man die
bombentragenden Wasserflugzeuge. Bezeichnungen, die sogar in
den offiziellen Wehrmachtsberichten auftauchen.

Hierbei kann erwähnt werden, daß die Sturzkampf¬
flugzeugs  in Italien genau so unter dem deutschen Namen
Stuka als auch unter der italienischen Bezeichnung „piacchiatelli"
bekannt sind. Dieser erst vor kurzem eingeführte Sturzbombertyp
ist eine Produktion der Vrea -Werke und hat eine Absturz-
geschwindigkeitvon500Kilometer,  so daß angesichts
der durchschnittlichen Länge von Kriegsschiffen von 150 bis 200
Meter bei einem Absturz von 1000 Meter Höhe das Ziel um höch¬
stens 30 Meter verfehlt werden kann. Da die Geschwindigkeit des
Flugzeuges in die der Bombe voll eingeht , haben diese italie¬
nischen Stukas eine hohe Durchschlagskraft, die schon manchem
englischen Kriegsschiff zum Verderben geworden ist.

Die hauptsächlichsten Kampfflugzeugtypen  der italie¬
nischen Luftwaffe sind die Savoia -Marchetti , Breda , Fiat und
Caproni , wobei die letzteren den Kern der Kolonialluftwaffe bil¬
den. Der Typ Fiat BN 20 besitzt einen Aktionsradius von 2500
Kilometer und befähigt das Flugzeug , eine Bombenlast von
2000 Kilogramm beispielsweise von Italien nach Birmingham
oder Manchester zu transportieren . Das Kampfflugzeug Savoia-
Marchetti ist einer der besten Bomber der Welt.

An Mehrzweckflugzeugen besitzt die Armata azzurra mit ihren
Breda - und Laproni -Typen hervorragendes Material . Die Jagd¬
maschinen entstammen den Fabriken Fiat , Breda , Macht und
Caproni , und davon ist besonders das Vaumuster Machi T 200 zu
erwähnen , das eine Stundengeschwindigkeit von 500 Kilometer
entwickelt und in sechseinhalb Minuten auf 6000 Meter steigen
kann. Der letzte italienische Jagdeinsitzer ist die Ant 18, von deren
Leistungen man bisher der Öffentlichkeit nichts mitgeteilt hat.

In dem Entscheidungskrieg gegen England erwarten die italie¬
nische Luftwaffe noch große Aufgaben . Die stolze Vergangenheit,
der prächtige Geist, der ihre Mannschaften beseelt und das her¬
vorragende Material sind die besten Bürgen , daß diese Aufgaben
gelöst werden . Hand in Hand mit der deutschen Luftwaffe wird
die „blaue Armee" das ihrige zum Siege des neuen Europas
beitragen . (y) W. K.

Tanger etngegltedert . Der spanische Ministerrat nahm
am Samstag das neue Statut von Tanger , das die Ein¬
gliederung in das spanische Gebiet vorsteht, an . Außerdem
wurde das neue Syndikatsgesetz gebilligt.

Englische Gewaltherrschaft in Indien . Nach einer Taß-
Meldung aus Kabul erklärte der Sekretär des Allindischen
Gewerkschaftsverbandes , Djoschi, daß auf Grund des Gesetzes
über die Verteidigung Vritisch-Jndiens nicht weniger als
3099 Menschen verhaftet worden seien. Ferner wird mit-
gecrilt , daß allein in den sogenannten vereinigten Prozinzen
Indiens 698 Personen verhaftet und 21 Zeitungen ge¬
schlossen worden seien.

getrennt waren . Zum Beispiel kam es vor , daß ärmere Familien
ihre halbwüchsigen Kinder nach Siebenbürgen schickten, damit
sic in der Industrie dort ihr Brot verdienen . Als nun die Um¬
siedlungsabstimmung kam, mußten Eltern und Kinder getrennt
abstimmen. Oft wußten die einen dann nicht, wie die anderen
entschieden hatten , denn die Abstimmung war ja vollkommen
freiwillig . Da gab es immer ein Warten , bis man sich in dem
Lager wieder zusammenfand. In den allermeisten Fällen trafen
sic sich, denn die Deutschen aus Vessarabien sind hundertprozentig
gekommen. Sie kamen zu Schiff, die Frauen, -die Kinder , viele,
sehr viele Kinder , und die alten Leute. Die Männer waren meist,
beim Treck. Alle waren sie in der besten Stimmung . Ordnung
herrschte. Ihr Vertrauen zu Deutschland ist grenzenlos.

„Es wird alles gut werden,  es wird alles klappen",
sagten sie immer wieder . Sie hatten ihren eigenen Ordnungs¬
dienst, sie wuschen, selbst die Männer , die keine Frauen hatten,
waren am Waschtrog zu finden . Wir haben die Dampfer mit
Musik empfangen . Die Volksdeutschen in Jugoslawien musizier¬
ten mit dem größten Eifer und Schwung. Die früher Angekom¬
menen standen Spalier , riefen die Namen ihrer Heimatorte und
oft gab es ein Wiedersehen, das ' uns alle rührte.

Unsere Arbeit verlangte uns den ganzen Tag . Oft begann sie
morgens um fünf Uhr und endete erst spät am Abend. Die große
Speisehalle vereinigte eine Menge Leute . Allein das Abräumen
und Neudecken erforderte eine ganze Stunde . Heiß war es auch,
manchmal kletterte das Thermometer bis auf 40 Grad hinauf.
An solchen Tagen war der Durst groß . Bis zu 6000 Liter Tee
wurden ausgeschenkt.

Ein paar frohe Abende mit Gesang , Musik und
Volkstanz  gab es auch in den Lagern , die Volksdeutschen
aus Jugoslawien waren die Veranstalter.

Neben dieser Aufgabe im Lager fiel uns Frauen der NS .-
Frauenschaft aber noch eine andere zu : die Begleitung bei de»
Transporten . Zwei Transportleiter , vier Frauen der NS .-
Frauenschaft , drei braune Schwestern, ein Dolmetscher waren je¬
weils bei den großen Zugtransporten ins Reich dabei . 700 Men¬
schen waren zu verpflegen . 70 Brote , 30 Würste, riesenhafte Kan¬
nen mit Tee und vieles andere bildete den Reiseproviant , der
ständig ergänzt wurde . Wir hatten den ganzen Zug zu versor¬
gen, die Schwestern waren für die Kinder , die jungen Mütter,
die alten Leute da. Zweieinhalb Tage lag man auf der Bahn,
bis man am Bestimmungsort und von dort wieder im Lager
war . An der Grenze war eine Verpflegungsstation eingerichtet
worden . Dort wurden dann auch die Säuglinge gebadet, neu ein-
gckleidet — die Buben blau , die Mädel rosa — und den über¬
raschten Müttern so wieder in die Arme gelegt. Viermal ging
jede von uns die Reise hin und her. Leicht war die Arbeit nicht,
aber was bedeutete das ,wenn man die Umsiedler ansah, wie
froh und freudig sie kamen, wie sie ohne eine Klage ihre Häuser
und Höfe verlassen hatten , so dünkte uns alle Mühe gering und
war ganz selbstverständlich.

Viele der Bessarabiendeutschen waren ursprünglich aus Schwa¬
ben ausgewandert , sie sprechen heute noch schwäbische
Mundart,  und es kam oft vor, daß einer der Umsiedler zu mir
sagte : „Wie schee ist des, wenn mer nur oi Sprach braucht ",
vder daß es hieß : „Sie schwätzet jo wie mir . Sie verstehet mr
'uf» erste Mol . Die andere net . Gelt , Sia send a Schwöb."

Heute sind wir wieder zurückgekehrt, aber das Erlxbnis dieser
Zeit steht für immer in unserer Erinnerung . '
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Der britische Felsen
Gibraltars Geschichte in zweieinhalb Jahrtausenden

V . A. „Säulen des Melkart " nannten die Phönizier , „Säulen
des Herkules " die Griechen die beiden Berge , die die Meerenge
von Gibraltar flankieren , den 420 Meter hohen Felsen von
Gibraltar auf europäischer und den Dschebel Musa mit 850 Me¬
ter Höhe auf afrikanischer Seite . Die Griechen sahen in diesen
Säulen des Herkules Jahrhunderte hindurch das Ende der Welt.
Und in der Tat war es für sie auch das Ende der Welt , nicht
aber für die Phönizier . Diese haben schon in sehr frühen Zeiten
einen regen Schiffsverkehr nach dem alten Tartessos unterhalten,
das etwa in der Gegend des heutigen Cadiz an der Mündung
des Guadalquivir gelegen war und aus dem Zinn , Kupier und
Silber , die typischen Schätze Spaniens im Altertum , als wert¬
volle Handelsware geholt wurden . Auch hat hier schon in der
Frühzeit der Geschichte und der Seefahrt ein Umschlag von
Waren aus dem nördlichen Europa stattgefunden . Etwa um das
Jahr 500 v. Chr . Geburt sperrten aber die Phönizier die Meer¬
enge für alle nicht phönizischen Schiffe und auch der erste kar¬
thagisch -römische Vertrag , von dem wir wissen (aus dem Jahre
508) verbot den Römern und ihren Bundesgenossen , in erster
Linie Massilia (Marseille ) , den Handel mit dem Westen . In
jener Zeit hat sich wahrscheinlich bei den Griechen und Römern
die Sage von den Säulen des Herkules als dem Ende der Welt
entwickelt . In Wirklichkeit steht also auch damals schon der Ver¬
such einer Seemacht dahinter , sich durch die Straße von Gibral¬
tar ein Handelsmonopol zu sichern . ,

Und in der Tat mußte diese Meerenge immer wieder seegewal¬
tige Mächte zu solchen Versuchen verlocken . 65 bis 70 Kilometer
lang ist die Meerenge , die hier das Mittelmeer mit dem Atlantik
verbindet ; an ihrer engsten Stelle liegen die spanische und die
afrikanische Küste nur 14 Kilometer auseinander . Die Tiefe wech¬
selt von 300 bis zu 1000 Metern . Heute ist bekannt , daß in der
Meerenge zwei starke Strömungen  bestehen , und zwar
ein Oberstrom , der vom Atlantik nach dem Mittelmeer fließt
und ein llnterstrom in umgekehrter Richtung . Von diesen beiden
Strömungen ist der Oberstrom der mächtigere . Rund 2700 Kubik¬
meter Master fließen infolgedessen jährlich vom Atlantik in das
Mittelmeer , das nur durch diesen starken Zufluß seine Verdun¬
stungsverluste ausgleichen kann , wozu die ins Mittelmeer ein¬
mündenden Flüsse nicht ausreichen würden.

Die leichte Sperrmöglichkeit dieser Meeresstraße ist in der Ge¬
schichte verschiedentlich ausgenutzt worden . Von den Phöniziern,
den Arabern , den Normannen , auch von den Vandalen und
schließlich in der Neuzeit von England . In der römischen Zeit
bat die Straße von Gibraltar diese Bedeutung nicht gehabt da
ja alle Mittelmeerländer zum römischen Imperium gehörten und
auch die Straße von Gibraltar sich in römischer Hand befand,
so daß keine Notwendigkeit bestand , die Sperrwirkung politisch
einzusetzen . Auch in der langen Zeit der Araberherrschaft
von 711 bis 1462 hat die Meerenge von Gibraltar mehr den
Charakter einer Länderbrücke  als den einer Meere tren¬
nenden Sperre gehabt . Die Araber , die übrigens von einem west¬
gotischen Statthalter in Ceuta , der sich wegen einer , seiner Toch¬
ter angetanen Schmach an dem Westgotenkönig Uoderich rächen
wollte , nach Spanien gerufen wurden , haben selbstverständlich
die Meerenge als die kürzeste Verbindung zu ihrem nordafrika¬
nischen Hinterlande angesehen . In den Kämpfen der Spanier
gegen die Mauren hat der Felsen von Gibraltar eine große Rolle
gespielt . Er wurde damals bereits zum Symbol spanischer Un¬
abhängigkeit und wurde nicht weniger als achtmal belagert . Doch
erst im Jahre 1462 wurde Gibraltar den Mauren endgültig ab¬
genommen , und zwar zunächst durch den Herzog von Medina . Im
Jahr « 1502 kam Gibraltar in den unmittelbaren Besitz der
spanischen Krone.

Nur rund 200 Jahre sollten es die Spanier behalten . Nachdem
bereits Cromwell  mit dem Gedanken gespielt hatte , sich der
meerbeherrschenden Festung zu bemächtigen , die übrigens kein
Geringerer als Kaiser Karl V . neu befestigt hatte , schlug Gibral¬
tars Schicksalsstunde im spanischen Erbfolgekrieg.  Be¬
zeichnend ist es , daß die Engländer sich hier Gibraltars sozusagen
nur aus Verlegenheit bemächtigt haben . Nach vergeblichen An¬
schlägen auf Barcelona und Cadiz entschloß sich im Jahre 1704
der britische Admiral Rooke und der Landgraf Georg von
Hessen,  unter dessen Befehl die Landungstruppen standen,
Gibraltar zu nehmen , um nicht ganz ohne Erfolge zurückkehren
zu müssen . Die Einnahme von Gibraltar , dessen Besatzung nur
aus 80 Mann bestand , war kein Heldenstück . Dagegen war es nicht
einfach , die Eroberung zu behaupten . Die Spanier versuchten mit
aller Gewalt , den Felsen zurückzuerobern , doch scheiterten all ihre
Unternehmungen an der Zähigkeit des Landgrafen von Hessen.

Mm öle HelniWoSen läuten
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Der Schmied trat vom Blasbalg . Das Feuer zuckte ein
paarmal hoch aus und fiel dann in sich zusammen.

„Willst a Bergtour mach 'n ?" fragte er.
„Ja . auf den Koffel will ich."
Der andere faßte den Jungen scharf ins Auge.
„Florian , mach ka Dummheit !"
„Ach was ! Soll ich wart 'n, bi» die Städtischen mir Vor¬

kommen ? War traurig , wenn in unserer Gemeinde das
keiner fertigbrächt . Also , was is ? Machst mir die Mauer¬
haken oder net ?"

Der Schmied band seine Lederschürze ab. „Komm mit
rüber ", forderte er Florian auf und schritt ihm voran durch
eine niedere Tür « , die in eine kleine , gemütliche Stube führte.
„Da müss 'n wir schon genauer reden drüber . Freilich tät es
mich als Bürgermeister freun . wenn von uns einer naufkäm
als erster . Aber überreden möcht ich dich net dazu . Florian,
grad dich net — deine Leut haben bloß dich allein . Denk
dran , den wir vor ein paar Tag beerdigt haben , war auch jo
jung wie du."

Florian tat . als höre er das nicht , sondern nahm einen
Bleistift und kritzelte auf ein Blatt Papier etwas auf . Dann
zeigte er es dem Schmied.

„Also schau her . so möcht ich die Haken hab 'n. Gut
sechzehn bis achtzehn Zentimeter lang . Nimmst dös allerbeste
Eisen , was d' in deiner Schmiede hast."

„Dös is selbstverständlich . Wieviel brauchst denn ?"
„Mach mir nur amal fünfunddreißig bis vierzig . Lieber

a paar mehr als z'wenig ."
„Wer geht denn mit dir ?"
„Da brauch ich niemand ."

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

Im Frieden von Utrecht sicherte sich England endgültig den
Besitz der Festung , obwohl .Gibraltar ursprünglich für den spa¬
nischen Prätendenten Karl III ., der später als Karl VI - den
deutschen Kaiserthron bestieg , in Besitz genommen wurde . Eng¬
land hat auch in der Folgezeit noch mehrfach um Gibraltar
kämpfen müssen , so beispielsweise in der sogenannten „großen
Belagerung ", die 1779 begann und 3 ^ Jahre dauerte . Die po¬
litische Entmachtung Spaniens  im 19. Jahrhundert
schien ihm schließlich den Besitz Gibraltars für immer zu ver¬
bürgen . Dieser Besitz war inzwischen von unschätzbarer Bedeu¬
tung geworden , seitdem durch den Bau des Suezkanals das Mit¬
telmeer den Charakter einer Hochstraße des Empires , ja eines
Rückgrats der englischen Weltherrschaft gewonnen hatte.

Heute ist dieser Besitz für England wiederum sehr fraglich ge¬
worden . Der jetzige Krieg stvird auch über den Besitz Gibraltars
entscheiden . Die leichte Verteidigungsmöglichkeit des Felsens , der
mit dem Festlande nur durch eine schmale Landzunge verbunden
ist, auch von der Seeseite infolge der schroffen Abstürze des Fel¬
sens zum Meere kaum zu nehmen ist und nur nach Westen , nach
der Seite der Bucht von Algeciras , ein schmales Strandvorland
besitzt, das Landungsmöglichkeiten bietet , besteht zwar immer
noch, aber die Frage , ob der verhältnismäßig weiche
Fels  einer schweren Beschießung mit modernen Geschützen oder
einem nachdrücklichen Luftbombardement gewachsen sein wird , ist
noch immer nicht geklärt . Ob nun aber die Briten Gibraltar , das
mit seinen 5 Quadratkilometer und rund 23 000 Einwohnern
immer nur eine strategische Bedeutung besaß , durch Kampf ver¬
lieren , oder ob sie es eines schönen Tages werden aufgeben müs¬
sen, wie sie schon so viele andere wichtige Positionen aufgeben
mußten , ist schließlich nebensächlich . Fest steht heute schon, daß
mit dem Ende dieses Krieges auch das Ende der britischen
Herrschaft über Gibraltar  gekommen ist.

Arbeit am Volksgefetzbuch
München , 2Nov . Die Jahrestagung  der Akademie ' Ur

Deutsches Recht wurd ^ am Samstag vormittag in der großen
Aula der Universität München mit einer öffentlichen Sitzung der
Kommission für die Beratung des Volksgesetzbuches fortgesetzt,
ein Werk , von dem der Referent Professor Dr . Hedemann in
seinem Vortrag sagte , daß es die Urelemente der Volkskraft auf¬
nehme und widerspiegele . Im Mittelpunkt des nach national¬
sozialistischen Grundsätzen ausgerichteten Werkes stehe der deut¬
sche Mensch . Hedemann gab dann eine Schau über die ganze
mühevolle Arbeit an diesem Werk , in dessen Mitte man noch
stehe . Die Untersuchung darüber , was in das Dolksgesetzbuch auf¬
zunehmen sei und was nicht , sei im Gange . Zu betrachten sei
auch die Frage , ob unbedingt alles Alte schlecht sei. was man
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(Kartendienst Erich Zander , M .)

Der Bürgermeister kratzte sich hinter den Ohren.
„Weih es dein Vater ?"
„Dann war ich net zu dir kommen . Der darf es auch net

erfahren ."
„Herrgott , wenn dir aber was passier 'n tut . Florian ?"
„Ach wo . ma muß net gleich allweil ans Ärgste denk'n.

Ich weiß net . Bürgermeister , ich Hab dös G 'sühl , als wenn
ich naufkäm ."

„Wenn dös gut geht . Florian — die Mauerhaken mach
ich dir umsonst ."

Florian lachte.
„Von der Baronin krieg ich s Seil . Was soll mir jetzt

noch fehl 'n ?"
Sie hatten noch eine Menge zu bereden und zu berat¬

schlagen . bis sich Florian verabschiedete und den Weg zum
Schloß einschlug.

Die Baronin hörte ihm lächelnd zu . als er in erregter
Hast von seinem Plan sprach. Sie sicherte ihm zu , eines der
besten Seile besorgen zu lassen . Sie sagte ihm , daß es sie
freue , daß er sie zu seiner Vertrauten gemacht habe — daß
sie sich überhaupt freue über seine Entschlossenheit und seine
Treue , die er seinem einst gegebenen Knabenworte hielt . Sie
sehe , daß er sich in nichts verändert habe , und das *ei wohl
ein Grund , sich zu freuen , auch für eine Frau , die aus ganz
anderen Kreisen stammt.

Sie saßen sich in einem hohen Raum mit schweren , alten
Möbeln gegenüber . Das Abendrot fiel herein und um¬
schmeichelte alle Gegenstände mit sanfter Gelmrde . Zuletzt
blieb es eine Weile in dem Gesicht der Baronin wohnen , und
dem junger Florian erschien sie jo schön, wie er sie noch nie
gesehen hatte . Sie fragte .hn nach dem Gittli . und Florian
öffnete vertrauensvoll sein Herz vor der hohen Frau . Sein
ruhig gefestigtes Glück schwang in seiner dunklen Stimme,
und die Baronin lauschte dieser Stimme nach, die in dem
hohen Raum wie ein dunkles Cello sang . Sie hatte die
Hände gefaltet und dachte wohl zurück an die Jahre , da sie
selbst jung gewesen war und voll Vertrauen zum kommenden
Glück. Und sie dachte vielleicht auch mit einem Gefühl der
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verneinen zu müssen glaubte , so daß auch im neuen Volksgesstz-
buch manches Uebernommene zu finden sein werde neben und
zwischen dem Neuen aus der nationalsozialistischen Denkweise . Er
gab schließlich einen Bericht über das vorläufige Ergebnis der
Arbeit , über die einleitenden Grundregeln und über , die Ein¬
teilung des Volksgesetzbuches in s e chs V ü ch e r , die den Volks¬
genossen , dem Familienrecht , dem Erbrecht , dem rechtlichen Ver¬
kehr , dem Eigentumsrecht und dem Verbandsrecht gewidmet seinwerden.

Der Präsident der Akademie für Deutsches Recht , Neichsmini-
ster Dr . Frank , dankte dem Redner und zugleich allen Mitarbeitlern.

Reichsminister Dr . Frank  empfing den Neichsjugendführer
Axmann  und ernannte ihn im Namen des Führers zum Mit¬
glied der Akademie für Deutsches Recht . Anschließend fand eine
Besprechung über in nächster Zeit zu behandelnde Probleme des
Jugendrechtes statt.

Umstrittene Luftschutzfragen geklärt
Bei Fliegeralarm mutz der Luftschutzraum aufgesucht wer¬
den . — Die Aufgaben der Lustschutzgemeinschaft . — Wann

werden Personen - und Sachschäden entschädigt?
Zur Klärung einiger umstrittener Luftschutzfragen wird vom

Reichslustfahrtministerium folgendes mitgeteilt:

1. Aufsuchen des Luftschutzraumes:  Die Erfahrung
hat gezeigt , daß der vorschriftsmäßig ausgebaute Luftschuhraum
bei Luftangriffen der sicherste Ausenthaltsraum ist . Es hat des¬
halb jeder Verkehrsgenosse die Pflicht , bei Fliegeralarm den
.Luftschutzraum aufzusuchen . Nur solche Personen , deren körper¬
licher Zustand das Aufsuchen des Luftschutzraumes nicht gestattet,
können einschließlich ihres Pflegepersonals in ihrer Wohnung
bleiben , müssen sich aber dort nach Möglichkeit wenigstens an
splittergeschützten Stellen ( fensterloser Jnnenraum , Diele ) aus-
halten . Nur im Vertrauen darauf , daß die Volksgenossen die
zu ihrem eigenen Schutz erlassenen Richtlinien befolgen weiden,
ist bisher davon abgesehen worden , das Nichtaufsuchen des Lust¬
schutzraumes zu bestrafen.

Der Luftschutzwart  sowie die als Hausfeuerwehrleute,
Laienhelfer ( -innen ) und Melder eingeteilten Angehörigen der
Luftschutzgemeinschaft haben sich unter allen Umständen bei Flie¬
geralarm zunächst in den Luftschutzraum zu begeben und Leit
mit Ausnahme der ihnen dienstlich vorgeschriebenen Kontrall-
gänge zu verbleiben , da sie bei eintretenden Schäden sofort zu
deren Bekämpfung zur Stelle sein müssen . Sie können daher
auch, wenn sie diese Vorschrift nicht befolgen , bestraft werden,
Um zu vermeiden , daß jede Nacht immer wieder die gleichen
Kräfte im Selbstschutz tätig werden , empfiehlt es sich, daß der
Lutfschutzwart für Ablösung sorgt ; hierdurch wird die Verpflich¬
tung zum Aufsuchen des Luftschutzraumes nicht berührt.

2. Entschädigung:  Für Personen - und Sachschäden , die
durch Luftangriffe oder Luftabwehrmaßnahmen hervorgerufen
find , wird grundsätzlich Entschädigung gewährt . Wer sich ohne
berechtigten Grund außerhalb des Luftschutzraumes aufhält , mutz
jedoch gewärtigen , daß er für einen Schaden , den er an seiner
Person erleidet , keine Entschädigung erhält . Anträge auf Ent¬
schädigung sind bei Personenschäden an die zuständigen Versor¬
gungsämter , bei Sachschäden an die Gemeindebehörden zu richten.

S. Eashähne:  Die Hauptgashähne in den Häusern und in
ben Wohnungen sind bei Fliegeralarm nicht zu schließen.
Die in den Wohnungen am Badeofen oder im Kühlschrank uiw.
brennenden Sparflammen  brauchen nicht abgedreht zu
werden . Dagegen sind selbstverständlich Gasflammen am Cas¬
herd ,am Gasofen , Gaslampen usw . bei Fliegeralarm zu schließen.

4. Bei Alarm möglichst kein Licht machen, sondern Taschen¬
lampen benutzen.  Vor Verlassen der Wohnung muß jede
Lichtquelle abgeschaltet werden.

5. Mauerdurchbrüche:  Die Vrandmauerdurchbriiche in
Kellergeschossssen bezwecken die Schaffung einer sicheren Notaus¬
stiegsmöglichkeit , falls die Kellerausgänge verschüttet werden.
Die nötigen Anordnungen für die Durchführung werden von Len
örtlichen Luftschutzleitern zusammen mit den Baugenehmigungs-
behörden getroffen . Das Verfahren kann dadurch beschleunigt
werden , daß sich die beteiligten Hauseigentümer über die Lage
der Durchbruchsstelle einigen . Die örtlichen Luftschutzleiter und
Baugenehmigungsbehörden sind verantwortlich dafür , daß die
erforderlichen Maßnahmen sofort ergriffen werden.

Betteitt den ..(tteiellick ste-

Bitterkeit daran , daß es gut und schön wäre , wenn der
eigene Sohn so ruhig und in sich gefestigt um solche Stunde
bei ihr säße und von seinem Glück spräche . Aber dieser ihr
Sohn hatte ganz andere Dinge im Kopf , als sich in Dämmer¬
stunden daran zu erinnern , daß es seine Mutter freuen
würde , werzn er bei ihr manchmal säße , damit sie nicht st
ganz allein sei. t

Als hätte Helmut von Cggenheim es gefühlt , daß sein«
Mutier an ihn dachte , öffnete sich die Türe und er trat ein.
In seiner Begleitung war seine Braut , ein überichlankes
Mädchen mit strohgelbem Haar und geschminkten Wangen
und Lippen.

„Ach, du hast Besuch . Mama ", sagte Helmut und knipst«
die Lichter an . „Entschuldige , ich wußte es nicht ."

„Kennst du ihn nicht mehr ?" sragte die Baronin
„Florian ist es ."

„Ach richtig . Florian ", sagte Helmut . „Wie geht '»?"
„Florian wird auf den Koffel steigen ", sagte die Baronin.
„Ach nein ?" Helmut setzte ein Glas vor das rechte Auge

und zündete sich eine Zigarette an.
Ob er, Florian , wohl auch wisse , daß dies mit Lebens¬

gefahr verbunden fei?
„Es gehört in erster Linie Mut dazu ", sagte die Baronin

nicht ohne Schärfe . Und das hellblonde Mädchen betrachtete
den jungen Florian nicht ohne Bewunderung . Der junge
Freiherr lächelte und reichte seiner Braut Feuer.

„Na ja. schön", jagte er. „Meine Sache wäre es nicht
Ich stehe prinzipiell auf dem Standpunkt , immer nur sicheren
Boden unter den Füßen zu haben ."

Darauf lachte die junge Dame mit den gemalten Lippen
ziemlich laut und ohne Grund und betrachtete weiter ven
jungen Florian . Und als dann Florian sich erhob , um heim¬
zugehen . sah sie ihn nicht ohne Bedauern scheiden.

„Na also , Florian , mach es gut ", sagte der junge Frei¬
herr gönnerhaft und schob den Glasscherben wieder m lue
Westentasche . . ,

- - - (Fortsetzung folgt.)
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